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Erster Preis: Dipl.-Ing. Oberbauraf Gustav Reutter, Metz/Leuna

V oge lschaub ild  von N o rd e n  a u f das Rathaus und den anschließenden M a rk t- und A ufm arschpla tz  

U rte il d e s  P re is g e r ic h ts :
Die A rb e it 21 (1. Preis) w ird , da  sie d e r E rläuterungsbericht mit den A rb e ite n  22 und 23 (1. und 2. Ankauf) zusammenfaßt, a ls e i n e  A rb e it betrachtet. G egebenenfa lls  so ll jedoch jede d e r e inze lnen A rbe iten  fü r sich p re is fäh ig  sein. D ie
V o rlage  m ehrerer V orschläge, d ie  v ie lfa ch  a ls Unsicherheit des Bearbeiters zu w erten ist, w ird  im vo rliegenden  Fall a ls Bestätigung d a fü r angesehen, d aß  d e r Verfasser sich in g ründ lichster W eise  in d ie  A u fgabe  ve rtie ft. Es w urden von
ihm a lle  M ög lichke iten  erw ogen  und in se lbständ igen Darstellungen aufgeze ichnet.
A llen  d re i Lösungen gemeinsam ist d ie  K la rh e it und Entschiedenheit d e r P la tzb ildung . Besonders anerkennenswert ist, daß  d ie  von N orden  heranführende Axe d e r H indenburg-S traße in d e r A n la g e  be ibeha lten  ist und tro tzdem  e in B lickfang 
g e b ild e t w ird , d e r diesen Teil d e r H indenburg-S traße k la r und entschieden a b r ie g e lt. Daß h ie rfü r der w ich tigs te  Bau, das Rathaus, g ew äh lt ist, ist r ich tig  und d e r Bedeutung d ieser herausgeschobenen G e ländeste lle  angemessen. D ie bei 
d e r Durchführung d e r H indenburg-S traße-A xe a ls ' Restflächen liegenb le ibenden  G e ländedre iecke  en tlang  d e r H indenburg- und Rathausstraße sind zu gut gesta lte ten  Straßenräumen und Plätzen ausgenutzt.
Die Rathausfronten ze igen  e in  sicheres Können und ein beachtliches M aß von G esta ltungskraft., Bei w e ite re r D urcharbeitung w ird  d ie  gew äh lte  A rch itektursprache den Ton noch besser tre ffen , d e r dem m itte ldeutschen Raum gem äß ¡st.
In den Grundrissen zum Rathaus sind d ie  e rfo rde rlich e n  Ansätze zu e ine r rasch e rz ie lba re n  Baure ife  d e r Planung vorhanden.
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O b e n :  Blick von d e r H in d e n b u rg itra ß e  a u f das Rathaus U n t e n :  Blick vom M a rk t- und Aufm arschpla tz auf das P a rte igebäude , links und rechts h in te r den A rkaden  b e fin d e n  sich d ie  Ladengeschäfte
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nur eine städtebauliche Festlegung in den un­
gefähren Abmessungen mit Andeutung der 
architektonischen Gestaltung vorgeschrieben.

Für das Postgebäude waren etwa 600 m- 
bebaute Fläche zu berücksichtigen zuzüglich 
einer späteren Erweiterungsmöglichkeit auf 
800 m-, für die gegebenenfalls angrenzende 
Wohnungen herangezogen werden können. 
Besonders zu achten war auf einen geräumigen 
Hof mit Zufahrt- und Untersteilmöglichkeit für 
Postkraftwagen, Fahrräder usw. D a . die Post 
nicht als reichseigenes Gebäude erstellt wer­
den soll, war die Verbindung mit den übrigen 
Bauten zu einem Trakt mit gemeinschaftlicher 
Hofanlage gestattet. Das Obergeschoß soll die 
Dienstwohnungen der Postbeamten aufnehmen.

Das Gebäude für die Partei und ihre G lie­
derungen sollte etwa 800 m2 Büroräume ent­
halten. Für Treppenhaus, Flure und Neben­
räume waren 30 vH hinzuzurechnen. W ie beim 
Postgebäude wurde auch hier die Wahl eines 
städtebaulich günstigen Standortes- gefordert.

Da im Süden Leunas fühlbarer Mangel an 
Lebensmittelgeschäften besteht, ist die Errich­
tung von 14 modernen Ladengeschäften einschl. 
eines Konditorei-Kaffees von 400 m2 Grund­
fläche am Marktplatz beabsichtigt, die eben­
falls nur in Gebäudeform und Größe festzu­
legen waren. Auf abgeschlossenes Hofaelände 
mit Zufahrtsmöglichkeiten, Garagen und Lager­
räumen w ar jedoch bei der Projektierung zu 
achten. Weiterhin w ar der Bauplatz für ein 
neuzeitliches Lichtspielhaus mit etwa 600 Sitz­
plätzen und einer bebauten Flctthe von 800 m2 
im Rahmen des vorgesehenen Baugeländes zu 
bestimmen. Für etwa freibleibende Bauplätze 
waren Wohnhäuser zu projektieren.

Besondere Sorgfalt w ar auf die Gestaltung 
des Marktplatzes zu verwenden, der einmal 
zur Abhaltung von Wochenmärkten Verwen­
dung finden soll und zu diesem Zweck eines 
ausreichend großen Parkplatzes zur Abstellung 
der Lieferwagen bedarf, zum ändern aber 
auch als Aufmarschplatz für nationale Feiern 
bestimmt ist. Die Größe w ar deshalb so zu 
bemessen, daß 8000 Personen Aufstellung 
nehmen können. Für reibungslosen An- und 
Abmarsch nach den Hauptverkehrsstraßen war 
zu sorgen. Erwünscht w ar die Errichtung einer 
festeingebauten Rednertribüne mit Aufstel- 
lungsmöglichkeit der Fahnenabordnungen an 
optisch und akustisch richtiger Stelle. Die Form 
des Platzes und der Platzwände sollen den 
Feiern einen würdigen Rahmen geben. Der 
Durchgangsverkehr muß während dieser Zeit 
umgeleitet werden können.

Unter dem Marktplatz waren ferner vorzu­
sehen; ein öffentlicher Luftschutzraum für 100 
Personen sowie je eine Bedürfnisanstalt für 
Männer und Frauen. Bei der Anordnung der 
Treppenhäuser w ar darauf hinzuwirken, 
daß keine Beeinträchtigung der Platzwirkung 
entsteht.

W ir haben die verschiedenen Forderungen 
des Programms absichtlich so ausführlich 
wiedergegeben, da es ohne deren Kenntnis 
unmöglich ist, sich ein Bild von dem Umfang 
der geleisteten Arbeit und den Schwierigkeiten,
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Z w eiter  Preis: Architekt Johannes Reuter, Bitterfeld

Vogelschau des Rathaus- u nd 'M a rk tp la tzes  aus Südosten. Links dos P arte igebäude , red its  das Rathaus. N o rd e n  ist rechts

U rte il d e s  P r e is g e r ic h t s !
Die A rb e it w eis t den Vorzug auf, daß  sowohl gegen den H auptzugang von d e r H indenburg-S traße her w ie  gegen den H aüp tp la tz  d ie  Bau lichkeit des Rat­
hauses zu beherrschender W irkung  g e la n g t, und zw ar dadurch , daß  es auf den von d er ve rlängerten  H indenburg-S traße her gew äh lten  Zugang zum M a rk t­
p la tz  a x ia l ausgerichtot ist.
V o rte ilh a ft w äre  es, wenn d ie  Fläche des M ark tp la tzes  durch Stufen und Terrassen w en ig e r z e rg lie d e rt w ä re  und sich in m öglichst g roß er Fläche von d e r 
südlichen P latzwand bis zum Rathaus e in h e itlich  erstreckte. Der G e ländeausg le ich  könnte in diesem Falle unschwer im Sockel des Rathauses vorgenom m on w orden. 
In d e r a rchitekton ischen G esta ltung ist bei ansprechender Bescheidenheit au f e in fachste M itte l e ine  w ü rd ige  H altung e rz ie lt. In den E inzelheiten sind a lle rd in g s  
verschiedene H ärten vo rhanden , d ie  bei w e ite re r D urcharbeitung ausgeg lichen w erden könnten.
Die G rundrisse des Rathauses bedürfen noch e in e r g ründ lichen D urcharbeitung.

die zu bewältigen waren, zu machen. W ir hoffen, daß es 
unsern Lesern so möglich ist, die gefundenen Lösungen selbst­
ständig zu würdigen und zu den einzelnen Vorschlägen Stellung 
zu nehmen.

Wenden w ir uns nach einem kurzen Vergleichen der veröffent­
lichten Projekte der mit dem e r s t e n  P r e i s  ausgezeichneten 
Arbeit von Gustav Reutter zu, so müssen w ir dem Entscheid des 
Preisgerichts beipflichten, das diese Arbeit an die erste Stelle 
rückte, da die gestalterischen Vorzüge gegenüber den anderen 
Entwürfen nur zu deutlich sind. Gewiß hätte es der starren Sym­
metrie und vollen Regelmäßigkeit nicht unbedingt bedurft, um den 
Eindruck zu erzielen, als sei der neue Stadtmittefpunkt in der Form, 
in der w ir ihn vor uns sehen, organisch gewachsen; doch die Be­

tonung durch die beiden Türme in der Achse der Hindenburg- 
Straße liegt durchaus an der richtigen Stelle, und die Massenent­
wicklung ist so glücklich gelöst, daß man unwillkürlich an die ein­
drucksvollen Platzbildungen aus der Blütezeit der Stadtbaukunst 
erinnert w ird.

Das Straßendreieck zwischen Hindenburg- und Rathausstraße 
konnte man bislang als Platz nicht gelten lassen, da die vorhan­
dene niedrige Randbebauung zu locker ist und zudem noch der 
anschließende Sachsenplatz ein weiteres loch in- diesem Raum 
reißt. Die Vorschläge Reutters zielen deshalb darauf ab, einzelne 
Blocks der bestehenden Wohnsiedlung an der Hindenburg-Straße 
zu verlängern, selbst auf die Gefahr hin, daß die'Gartenflächen 
etwas verringert werden. Außerdem w ill er den Sachsenplatz

Deutsche Bauzeitung Heft 30 v. 23, 7, 1941 507
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durch ein zweistöckiges läng 
durch kann ein befriedigend«

.eres Wohnhaus schließen. Erst hier- 
er Raumeindruck entstehen.

Es ist zu begrüßen/daß Reutter im.Gegensatz zu den übrigen 
Preisträgern sich nicht durch die bestehende Kreissparkasse in 
seiner Planung beeinträchtigen ließ, sondern die verschiedenen 
Bauwerke mit sicherem G riff zusammenfaßte und Rathaus, Partei­
gebäude,Polizeirevier und Kreissparkasse zu einem beherrschen­
den Bau zusammenschloß, der in seiner Breitlagerung einen w irk­
samen Abschluß, einmal für. den Platz vor dem Rathaus, zum 
ändern auch für den Marktplatz bildet.

In der Variante, die mit dem zweiten -Ankauf bedacht wurde, 
hat der Verfasser sogar noch die Post unmittelbar in den Rathaus­
block einbezogen; doch der Nachteil, den ein gemeinsamer 
Garagenhof bedeutet, veranlaßte ihn dazu, hiervon in den beiden 
anderen Profekten w ieder abzugehen. In der zweiten Variante

hat Reutter den Versüch unternommen, die Kreissparkasse zu er­
halten; doch das'Ergebnis hat ihn selbst nicht befriedigt.

Den Markt- und Aufmarschplatz hat der Verfasser nach Süden 
hinter das Rathaus verlegt. Diese Anordnung ist durchaus ver­
tretbar, da eine Steigerung der Baumassen nur von dieser Seite 
erfolgen kann und der Markt etwa die zukünftige Stadtmitte be­
zeichnet. Auch dieser Platz hat eine strenge symmetrische Form 
erhalten, da Reutter sich durch die städtebaulichen Gegeben­
heiten veranlaßt sah, die absolute Symmetrie in der gesamten An­
lage konsequent durchzuführen. Die vorhandene Bodenwelle be­
wog ihn, den Aufmarschplatz etwas tiefer als den Rathaushof 
zu legen und die Verbindung durch drei große Bogenöffnungen 
über eine breite Freitreppenanlage herzustellen.

Als Blickpunkt des Aufmarschplatzeg, hat der Verfasser das Par-, 
teigebäude mit einem schlanken Turm“ bekrönt. Auch sonst hat er
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sich ernsthafte Gedanken über das Parteihaus gemacht. Für das 
Obergeschoß schlägt er in Gebäudemitte einen Weihe- und Fah­
nenraum vor. Die beiden flankierenden Bogenhallen w ill er als 
Ehrenstätten für Partei und Wehrmacht mit monumentalen Fresken 
ausschmücken.

Die geforderten Läden sind zu beiden Seiten des Markt- und 
Aufmarschplatzes hinter Arkaden geplant. Jedes dieser Geschäfte 
erhält hofseitig einen eigenen Lagerraum mit gesonderter Zufahrt. 
Durch diese. Querbauten wird gleichzeitig der Geländeunter­
schied überwunden. Die öffentlichen Luftschutzräume sind unter 
den Räumen der Polizeiverwaltung vorgesehen und erhalten ihren 
Zugang durch den rechten Eckturm. Im linken Eckturm ist an ver­
kehrstechnisch günstiger Lage der Eingang zum Ratskeller an­
geordnet. Die öffentlichen Aborte befinden sich in dem niederen 
Zwischenbau südöstlich des Parteigebäudes.

Werfen w ir nach der Betrachtung der Schaubilder einen Blick

Deutsche Bauzeitung H eft 30 v. 23. 7. 1941

auf die Grundrisse des Rathauses, so finden w ir den Hauptein­
gang in der Gebäudemitte im Blickpunkt der Hindenburg-Straße. 
Links davon sind die Räume der Gemeindekasse untergebracht, 
während Wir rechter Hand zum Polizeirevier gelangen. Im O ber­
geschoß wurden über dem Eingang die geforderten Säle vor- 

esehen, daneben das Standesamt und das Bürgermeisterzimmer, 
iesen Räumen wurde eine geräumige Längshalle vorgelagert, 

um die repräsentative Wirkung zu erhöhen. Für den quadra­
tischen Inhenhof, der einen Belag mit Kleinpflaster in Zierform 
erhalten soll, schlägt der Verfasser einen Springbrunnen vor. 
Nach seiner Auffassung wäre es durchaus denkbar, hier 
später einmal Musikaufführungen unter freiem Himmel zu ver­
anstalten.

Die Ausführung der Fassaden denkt sich der Verfasser in Edel­
putz. Lediglich'die beiden Türme, Portale und Fensterumrahmun­
gen sollen in Fryburger Kalkstein ausgeführt werden.

I. 2. C££ßC!£SCfiöSS -

Rafhausseite am M a rk tp la tz  sow ie  G ru n d riß  des 1. und 2. Obergeschosses M aßstab  1 .-¿00
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Ansicht vom

D ritte r Preis: Oberbauraf a. D. W . Hoffmann, Berlin-Wcmnsee

Die Gestaltung im einzelnen verrät ein außergewöhnliches Kön­
nen und Feingefühl — aber es ist zu überlegen, ob man in einer 
Stadt, die ihre Existenz einem der neuzeitlichsten Industriewerke 
verdankt, so sehr der Romantik huldigen soll, w ie es der Verfasser 
vorschlägt. Gewiß soll der Stadtmittelpunkt einen festlichen Ein­
druck vermitteln, und es wäre verfehlt, die Eigenheiten der In-

genieurbaukun5t auf einen Monumentalbau zu übertragen, doch 
dazwischen gibt es noch eine Reihe von Möglichkeiten. Es ist 
nicht nötig, ständig den Blick auf das Stockholmer Stadthaus zu 
werfen, so wenig sonst gegen einen Blick über die Grenzen zu 
unseren nordischen Nachbarn oder gegen das Stockholmer Stadt­
haus zu sagen ist.

U rte il d e s  P re is g e r ic h ts :
Anzuerkennen ist d e r Vorschlag  zur A u fte ilun g  des G e län d es  und d ie  e rz ie lte  P latzb ildun g . Unterschieden w ird  e in  dem  P arto igobäudo zugew iesener  
Aufm arschpla tz von einem  M a rk tp la tz , d e r  vom Rothaus beherrscht ist. L e id er versa g t d ie  Lösung in d e r  G esta ltung des Rathauses. Auch im Vorschlag  
zum Lichtspielhaus bekundet sich e in  nicht gan z zureichendes G estaltungsverm ögen.

V ogelschaub ild

v, IM T IJ frM P S
; ;  E »
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Blick durch d ie  K o lonaden  
au f das Rathaus

Die architektonische Entwicklung unserer Städte hat fraglos in 
den letzten Jahren die örtlichen Charakterunterschiede der ein­
zelnen Landschaften stark verwischt, um so mehr müssen w ir des­
halb darauf bedacht sein, die Eigentümlichkeiten, die in der um­
gebenden Landschaft beschlossen liegen, zu pflegen — was aber 
nicht mit einer W iederaufnahme historischer Stiltormen verwech­
selt werden darf, sondern in erster Linie eine Verwendung heimat­
licher Baustoffe bedeutet. Da Baustoff und Formgebung einander 
bedingen, w ird ein bodenständiges Baumaterial unwillkürlich eine 
heimatliche Note in das Stadtbild tragen. Dem Preisgericht ist 
beizupflichten, wenn es für die spätere Durcharbeitung eine 
engere Anpassung der architektonischen Formensprache an den 
mitteldeutschen Raum wünscht.

Es wäre vielleicht nicht erforderlich, einen derart ■ kritischen 
Maßstab an die architektonische Gestaltung zu legen, wenn es

sich hier nicht um einen Gebäudekomplex handelte, der das bau­
liche Antlitz der Stadt Leuna vom tiefsten Grunde aus beeinflus­
sen wird. Andererseits soll es nicht außer acht gelassen werden, 
daß es schließlich nicht Aufgabe eines Icleenwetfbewerbes ist, 
baureife Pläne zu zeitigen. Es genügt vollkommen, wenn ein 
Architekt durch seinen Entwurf unter Beweis stellt, daß er über die 
erforderlichen gestalterischen Fähigkeiten verfügt, die die Be­
wältigung einer derartigen Aufgabe verlangt. Und dieser Nach­
weis dürfte Reutter durch seine drei verschiedenen Projekte in 
vollem Umfange gelungen sein, so daß man erwarten darf, daß 
er mit der weiteren Bearbeitung betraut w ird.

Wenden w ir uns daraufhin der Arbeit des z w e i t e n  P r e i s -  
t r ä g e r s zu, so müssen w ir anerkennen, daß auch diese Lösung 
gerade infolge ihrer Bescheidenheit nicht ohne Reiz ist. Die Platz-

M aß stab  1 ;600
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Erster A n kau f: Dipl.-Ing. O berbaurat Gustav Reutter, Metz/Leuna

V a ria n te  zum ersten Preis. D ie Kreissparkasse ist in d e r bestehenden Form e rha lten  g e b lie b e n . N ur e i n Turm an d e r A us fa lls traß e  nach D asp ig , H of un rege lm äß ig

Gestaltung verrät ein starkes städtebauliches Empfinden des Ver­
fassers, wenn auch die Zusammenfassung von Rathaus und Partei­
gebäude durch eine Brücke nicht voll befriedigt. Die Fassaden- 
durchbildung ist leider etwas schablonenhaft und steif, so daß diese 
Lösung sich gegenüber dem ersten Preis nicht zu behaupten vermag.

Der d r i t t e  P r e i s  ist gleichfalls vor allem durch seine Platz­
bildung bemerkenswert. Der Vorschlag des Verfassers, Markt- und 
Aufmarschplatz zu trennen, verdient immerhin Beachtung. Es wäre 
zur Diskussion zu stellen, ob man künftighin die Bezirke der Par­
tei und der Stadtverwaltung nicht gegen einander abgrenzen

und grundsätzlich trennen sollte. Im vorliegenden Falle bedeutet 
diese Lösung jedoch eine Zersplitterung der Gebäudemassen, so 
daß die große Gesamtwirkung, auf die es schließlich ankommt, 
darunter leidet.

Die b e i d e n  e r s t e n  A n k ä u f e  sind vom Preisgericht in der 
Beurteilung mit dem ersten Preis zusammengefaßt und auch vorr 
uns schon weiter oben erwähnt worden. Sie lassen das ernsthafte 
Streben Reutters erkennen, zu einer eindeutigen und überzeugen­
den Lösung zu kommen, und bezeichnen derart die Stationen, die 
der Verfasser durchschreiten mußte, um zu dem großzügigen und

Hauptansicht des Rathauses m it Eckturm, rechts G ebäudeschnitt
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Bei diesem Vorschlag ist d ie  Post m it in den Rathausblock e inbezogenV a ria n te  zum ersten Preis

Z w e ite r  A n kau f: Dipl.-Ing. Oberbaurat Gustav Reutter, Metz/Leuna

überlegenen Ergebnis zu gelangen, als das sich die an erster 
Stelle ausgezeichnete Arbeit erweist.

Auf die W ürdigung der übrigen Ankäufe •— so interessant und 
anregend sie auch im einzelnen sind — muß leider infolge Raum­
mangels verzichtet werden,.doch seien wenigstens ihre Verfasser 
genannt:
III. Ankauf Baurat Karl Barth und W. Rüdiger, Leuna.
IV. Ankauf Reg.-Rat Lüllwitz und Architekt Hakansson, Halle.
V. Ankauf Architekt Albert Färber, Mühlberg a. E.

VI. Ankauf Architekt Paul Sachs, Leuna.
Erwähnt sei, daß das Preisgericht in Anerkennung der guten

S chaubild von d e r H indenbu rgs traß e  au f das Rathaus

Durchschnittsqualität der eingesandten Arbeiten sich dazu ent­
schloß, statt der ursprünglich vorgesehenen fünf Ankäufe noch 
einen 6. Ankauf vorzunehmen.

Eingegangen waren insgesamt 48 Arbeiten, von denen 16 in die 
engste W ahl kamen.

Das Ergebnis kann somit als sehr erfreulich bezeichnet werden, 
zumal es in der Arbeit des ersten Preisträgers eine Lösung ge­
zeitigt hat, die in ihrer W ohlüberlegtheit geeignet ist, den Stadt­
mittelpunkt von Leuna zu einem klaren organischen Gebilde zu 
gestalten, gleich stark in seinem künstlerischen Aufbau wie in 
seinem künstlerischen Ausdruck. H.
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Uber Massenberechnung, Ausschreibung und Preiserm ittlung von 
Beton- und Eisenbetonarbeiten Oberingenieur p. m. Hodez, v d i

Als obersten Grundsatz für Veranschlagen und Ausschreibun­
gen bringt jedes einschlägige Lehrbuch und wohl jede ent­
sprechende fachliche Abhandlung die Mahnung an den Aus­
schreibenden, den Ausschreibungstext so auszuarbeiten, daß 
die verlangte Leistung genau umschrieben ist. M it anderen W or­
ten: der Ausschreibungstext muß eindeutig, einfach und genau 
sein. Schon die dauernde Mahnung läßt darauf schließen und 
die Praxis ergibt leider nur zu sehr, daß zuallermindest In dieser 
Hinsicht beim Ausschreiben von Bauarbeiten erheblich gesündigt 
w ird. Es ist nicht Ziel nachfolgender Arbeit, den Gründen hier­
für nachzuforschen und sie aufzuzählen. Sie sind zu viel­
fä ltiger Art.

Wenn Vorangehendes schon für das allgemeine Bauwesen gilt, 
so ist es für den Beton- und Eisenbetonbau erst recht der Fall. 
Es ist daher auch gar' nicht verwunderlich, daß auf diesem Ge­
biete die größten Preisunterschiede bei den Ausschreibungen zu­
tagetreten. Abgesehen von Gründen, die im Wesen des Beton- 
bzw. Eisenbetonbaus liegen und man kurz damit umschreiben 
kann, daß dieser Teil des Bauwesens eben dem sorgfältigst A rbei­
tenden auch eine recht weite Möglichkeit In bezug auf W irt­
schaftlichkeit läßt, liegen die Gründe In der Hauptsache darin, 
daß der Ausschreibungstext vom Ausschreibenden so dürftig ge­
wählt w ird, so daß, eben der Angebotspusarbeltende eine Menr- 
zahl von Möglichkeiten hat. Ist nun die Ausschreibungszelt auch 
noch kurz bemessen, so sind die Ergebnisse von Submissionen aus 
dem Gebiete des Beton- und Eisenbetonbaus Musterbeispiele von 
Lotteriegewinnen.

In den allerseltensten Fällen enthalten die einzelnen Positionen 
genauere Angaben über Materialverbrauch usw. O ft w ird die 
Konstruktion selbst im Industriebau vom Architekten nur in Archi­
tekturskizzen festgelegt. In den einzelnen Positionen der Aus­
schreibung w ird dem Anbieter anheimgestellt, seine Konstruktion 
so zu wählen, w ie er sie für am günstigsten hält, wobei vom 
Ausschreibenden nur die erforderlichen Verkehrs- bzw. Nutzlasten 
angegeben werden. Es ist dies ein Verfahren, das bei Ausschrei­
bungen für Maschinenelemente, insbesondere Kraft--und Arbeits­
maschinen, angebracht erscheinen mag. Der Nutznießer der M a­
schinen w ill nachher nur eine Maschine haben, die eine ganz 
bestimmte Leistung vollbringt. W eiter Interessiert Ihn nur noch der 
Kraftbedarf sowie die Zuverlässigkeit und Lebensdauer. W ie der 
Konstrukteur die Maschine durchkonstruiert, Ist für den Nutz­
nießer, abgesehen von Ausnahmefällen, belanglos.

Da im allgemeinen Bauwesen eine solche, bis Ins kleinste 
hinein detaillierte Gegenüberstellung der Zweckerfüllung der Ein­
heiten nicht möglich ist, muß schon vom Architekten bzw. vom 
Entwerfenden ein Bauwerk projektiert werden, das zumindest 
einmal seinen Zweck erfüllt und das andere Mal den Wünschen 
des Nutznießers entspricht. Die Ausschreibung hat dies auch In 
ihren einzelnen Positionen folgerichtig zu erfassen und nicht 
Mehrdeutigkeit direkt herauszufordern. Es geht beispielsweise 
bei einer ordnungsmäßigen Ausschreibung nicht an, etwa wie 
fo lg t auszuschreiben: XX qm Eisenbetondecke des zweiten Ober­
geschosses für eine Nutzlast von 200 kg/qm herzustellen.

W ird, wie es leider nur zu oft der Fall ist, so ausgeschrieben, 
so mag es wohl den Tatsachen entsprechen, daß der wirtschaftlich 
arbeitende Unternehmer, das Geeignetste und Wirtschaftlichste 
herausrechnet. Die Unterschiede ergeben sich jedoch mindestens, 
wenn nicht schon in der Platte, bei der Zahl und Anordnung der 
Unterzüge, Oberzüge und ähnlicher Konstruktionselemente. Wenn 
man außerdem bedenkt, daß er —  der anbietende Unterneh­
mer — dies nicht allein macht, sondern eine Mehrzahl von Unter­
nehmern auf dem W ege über eine o ft sehr umfangreiche statische 
Berechnung und daß erhebliche Fehlerquellen infolge Irrtümlicher 
Auffassung gegeben sind und auch noch viel Möglichkeiten in 
bezug auf Q ualität offen bleiben, so ist dieses Ausschreibungs- 
verfanren unwirtschaftlich zu nennen. Gute Ergebnisse muß man 
dabei als'.Lotteriegewinne ansehen. Der Ausschreibende weiß 
ganz genau, welche Kies- und sonstigen Zuschlagstoffe in Frage 
kommen. Ebenso genau weiß er, was er für eine Betonart wünscht 
bzw. genommen werden kann. Es gehört also zumindest in die 
Vorbemerkungen hinein, mit welchen Würfelfestigkeiten zu rech­
nen ist, welche Kies- usw. Arten In Frage kommen, welche Zement- 
und welche Stahl- bzw. Eisensorten. Wenn über diese Punkte 
je nach Lage der Dinge, insbesondere in Hinsicht auf die Initia­
tive des Unternehmers, sich streiten läßt, so läßt sich jedoch nicht 
über folgenden Punkt streiten: den eigentlichen W ortlaut der 
Position. Vom Ausschreibenden ist vor der Ausschreibung eine 
überschlägliche, jedoch genügende, statische Berechnung anzu­
fertigen bzw. hat er sie sich anfertigen zu lassen, und hieraus 
entnimmt er für den Positionstext für die j e w e i l i g e  F l ä c h e n ­
e i n h e i t  der Decke bzw. andere Konstruktion Masse an Beton 
in „cbm ", erforderliche Schalung in „qm ", Verbrauch an Stahl 
bzw. Eisen (Handelseisen), und führt d i e s e  Angaben am Text­
ende der Position auf.

Abgesehen von besonderen Fällen empfiehlt es sich hierbei, 
nicht nur die eigentliche Deckenplatte zu erfassen, sondern auch 
die dazugehörigen Balken, Unterzüqe, Oberzüge und desgl., die 
direkt mit der Platte verbunden sind und mit ihr eine Einheit b il­
den. Um kein Mißverständnis aufkommen zu lassen: Stützen,

Pfeiler, Tür- und Fensterstürze usw. gehören in die Position einer 
Deckenplatte nicht hinein. Der Gang der Rechnung ist dann wie 
fo lg t: Für die gesamte Geschoßdecke oder falls erhebliche Ver­
schiedenheit in Stützweite, Verkehrslast und desgl. Unterteilung 
erfordern, In entsprechenden Abschnitten“ w ird die Deckenplatte 
in der errechneten Stärke In Ansatz gebracht, und zwar mit Be­
tonmasse, Schalung und Eisen.. Als Grundlage dient die 
Querschnittsbestimmung der statischen Vorberechnung. Hier­
zu kommen die jeweiligen Ansätze für Balken, Unterzüge, 
Oberzüge und desgl. in Tabellenform geordnet. Die Summe 
der Sparten wird durch die Zahl der qm divid iert und er­
gibt dies Betonbedarf (fertig eingebaut), Schalung und Elsen­
bedarf für die Einheit. Bel der Bestimmung der Ansätze für den 
Beton läßt sich die Masse aus der in der statischen Berechnung 
ermittelten Deckenstärke feststellen. Die qm-Zahl der Schalung, 
wobei man gut tut, nur die abgewlckelfe Fläche der Betonaußen­
flächen in Ansatz zu bringen, läßt sich ohne Schwierigkeit ermit­
teln. Die Zuschläge für. Verschnitt usw. sowie das Absteifen, 
Abstützung und dgl. muß der Unternehmer entsprechend seinen 
eigenen Verbrauchserfahrungen in Ansatz bringen. Gleiches gilt 
sinngemäß für die Rohstoffmengen für den „cbm " Beton. Schwie­
riger liegt der Fall bei der Bestimmung der Eisenmenge. Für die 
Vorberechnungen geht es nicht an, daß man den gesamten Eisen­
bedarf genau ermittelt. Dieses Vorgehen würde zu zeitraubend 
sein. Man muß sich hier mit Erfahrungswerten begnügen. Einen 
solchen Erfahrungswert bringt der Beton-Kalender unter Zweiter 
Teil: B „Statische Untersuchungen, Massenberechnung der ein­
zelnen Bauteile". Für Decken wird hier der Eisenbedarf, aus­
gehend von dem rechnerischen Eisenbedarf in Feldmitte auf den 
1 m breiten Streifen je lfd. Meter, ermittelt in „k g "  auf 1,00m2

fekg “  m ’ feem3 -p '—j—j -p 1

u. ist der Anteil der abgebogenen Eisen, m =  0,85 bei freiauf- 
liegenden und m =  l,00 bis 1,30 bei durchlaufenden Decken.

Bei Trägern, also Ober- und Unterzügen, erhält man die erfor­
derliche Eisenmenge In „kg /lfdm " für den ganzen Balken.- Fekg =  
m ■ Fe +  c • d 2 „d "  =  Trägerhöhe In „m "
m =  0,8— 1,10 im Mittel 1,0 bei freiaufliegenden Trägern und 
m =  1,1—1,3 bei durchlaufenden Trägern.
c - d 2 bedeutet den Anteil der Bügel und Abbiegungen, wobei 
c =  5— 15, im Mittel gleich 10 [je nach der Schubbeanspruchung) 
zu setzen Ist. Druckbewehrung ist gesondert zuzuschlagen. 
(Text aus Betonkalender.)

Die beiden Formeln haben zweifelsohne einen hohen Grad 
von Genauigkeit. Ihr Nachteil Ist, daß für kurzfristig begrenzte 
Arbeiten das Arbeiten mit ihnen zu zeitraubend ist, und es wird kein 
Erfahrungswert eingeschaltet, der sich nach den jeweiligen Arbei­
ten des Unternehmers bzw. seines Betriebes richtet. Besser und 
schneller kommt man zum Ziel mit Erfahrungswerten, die man sich 
selbst schafft. Wenn der Eisenbetonkonstrukteur verschiedene 
Arbeiten durchgeführt hat, so ist es für ihn ein leichtes, sich eine 
Tabelle zu fertigen, In der er die Ergebnisse für seinen’ eigenen 
Gebrauch auswertet. Vertikal wäre diese Tabelle unterzuteilen in: 
Deckenplatte, überall freiaufliegend; Deckenplatte, einseitig ein­
gespannt; desgl. zweiseitig eingespannt; Balken, beiderseitig fre i­
aufliegend; Balken, einseitig eingespannt; Balken zweiseitig ein­
gespannt.

M it dieser Einteilung In vertikaler Richtung kommt man schon 
zu genügend genauen. Ergebnissen. Man kann ein übriges dazu- 
tun durch Sparten: kreuzwe.ise armierte Platten, kontinuierlich 
gelagerte Platten, Balken auf mehreren Stützen.

In horizontaler Richtung wäre die Tabelle unterzutellen in zwei 
Sparten: eine für die oben aufgeführte vertikale Unterteilung 
und eine zweite für einen Koeffizienten als Ergebnis der Aufzeich­
nungen des Bearbeiters. Das Schema einer solchen Tabelle w ird 
beigefügt, wobei ausdrücklich vermerkt sei, daß die Ergebnisse 
keinerlei Anspruch auf Genauigkeit haben, sondern mit Absicht 
ungenau gewählt wurden. Dfe Ergebnisse variieren im rohen Über­
schlag zwischen 0,75 und 1,5. Der niedrige W ert ergibt sich fast 
ausschließlich nur bei kreuzweise bewehrten Decken, wo an den 
Rändern entsprechend weniger Eisen erforderlich Ist. Der hohe 
Koeffizient ergibt sich dagegen fast nur bei hohen Balken. Bel 
gewöhnlichen Wohnhausdecken wird er nahe bei 1,1 liegen, ähn­
lich der Formel des Betonkalenders. Bel kreuzweise bewehrten 
Platten Ist =  fex und fey zu addieren und die Summe mit dem 
Koeffizienten zu multiplizieren. Ein Beispiel möge den Gang der 
Rechnung erläutern. Auch hier sei bemerkt, daß die Zahlenwerte 
keinen Anspruch auf Genauigkeit haben, ebensowenig wie die 
statischen Voraussetzungen. Das Beispiel möge nur den Gang 
des Vorgehens darlegen.

Eine Decke mit vier gleich großen Feldern von je 5,0 x  5,0 m, 
durchlaufend gelagert, zwischen den Feldern je ein Unterzug, 
gesamte Decke also 20,0 X 5,0 mit drei Unterzügen. Stärke der 
Deckenplatte sei errechnet mit d =  15 cm auf allen vier Feldern.

„ fe "  in den E n d fe ld e rn ....................10,0 cm2
„fe "  in den Mittelfeldern . . . .  8,0 cm2
Unterzüge: b = 2 5 c m 2 . . . . 0 =  35 cm

„fe "  =  18 cm
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Z u s a m m e n s t e l l u n g  B S E
Beton Schalung Elsen

D e c k e n p l a t t e  : 20,0 X  5,0 =  20,02 
Stärke: 0,15; B =  2 0 ,0 x 0 .1 5 =  . . . 3,00m3
Schalung je m2 — 1,00 m - ..................................  20,0 m2
Beton-Eisen je m2 =  10,0 X  1,2 =

12 kg
12 X  10,0 m2 . . .  120 kg
8 X 1 ,2 5  =
10 kg
10,0 X 10 =  . . .  100 kg

B a l k e n :  3 X 5,0 =  15,0 Ifdm.
„B " ie 1,0 Ifdm: 0,25 X 0,20 =  0,05

15.0 x  0,05 .....................  0,75 m3
„S" ¡e 1,0 Ifdm :2 'X  0,20 =  0,40

15.0 x  0,40 = ...........................  6,00 m2
„E" ¡e 1,0 Ifdm: 18 x  1,1 =  19,8

19,8 X  15,0 =  • ■ ■ ■_______________ 298 kg

Der

Summe: 3,75m5 
¡e Quadratmeter: 0,188 

Ausschreibende hat so auf Grund der

26,00 m2 518 kg 
1,30 25,9

Architektur'skizze
bzw. genaueren Zeichnung eine sogen, vorläufige statische Be­
rechnung aufgestellt, die für die 20,00 qm große Deckenplatte die 
Ergebnisse bringt:
B =  0,188 m® 
S =  1,30 m2 
E =  25,8 kg

M it diesen Werten kann er eindeutig etwa folgenden Positions­
text abfassen:
Pos.  10 20,0qm2 Eisenbetondecke über dem zweiten O ber­

geschoß, für eine Nutzlast von 800 kg/qm berechnet, 
einschl. aller Unterzüge herzustellen. Als Aufmaß gilt: 
Lichte W elte zuzügl. 20 cm Auflager beiderseitig. Innen­
mauern werden durchgemessen.

W b„=225  kg/cm2 
B =  0,188 m«
S =  1,30 m2 
E =  25,9 kg

Die Umgrenzung des Aufmaßes kann auch in die Vorbemerkung 
genommen werden. M it diesen Angaben kann jeder Anbieter 
eine genaue Kalkulation vornehmen. Durch einfache Umrechnung 
kann er auch, falls erforderlich, feststellen, wieviel Schalung au? 
die Unterzüge entfällt. Für Aussteifung und dgl. muß er seine 
eigenen Erfahrungswerte einsetzen. Eine Zweideutigkeit sollte 
dann wirklich nicht mehr möglich sein.

Ergibt sich nun im Laufe der Abwicklung des Auftrages, daß 
wesentliche Unterschiede zwischen Ausschreibungsunterlagen und 
Ausführung infolge Änderung zutage treten, so kann hierfür am 
Ende der Ausschreibung eine Gruppe von Positionen mit Ein­
heitspreisen für 1 cbm eingebauten Beton, 1 am Deckenschalung, 
1 qm Wandschalung, 1 qm Balkenschalung, 1 kg Eisen, 1 kg Stahl 
besonders aufgeführt werden. Die Mehr- oder Minderleistung 
kann ohne Schwierigkeit errechnet werden. Bei Pfeilern, Stützen, 
Stürzen usw. lassen sich die Angaben noch einfacher ermitteln.

O ft ist es erforderlich, daß für ein und dasselbe Bauvorhaben 
verschiedene Möglichkeiten durchgerechnet und gegenüber
gestellt werden. Auch hierfür ist, w ill man eine korrekte Gegen­
überstellung haben, das vorangehend aufgeführte Verfahren er­
forderlich. Man kann ohne Schwierigkeit, auf die Einheit bezogen, 
die preisbildenden Faktoren „B ", „S", „S t" und „E" ermitteln Und 
gegenüberstellen.

T a b e l l e
Bezeichnung: Koeffizient
Deckenplatte, überall frei a u f l ie g e n d ..................................1,15

einseitig e in g e s p a n n t.......................................1,20
zweiseitig e in g e s p a n n t..................................1,25

Balken, frei a u f l ie g e n d ................................................ 1,10
einseitig .e in g e s p a n n t.......................................1,20
zweiseitig e ingespannl.......................................1,30

Kreuzweise bewehrte Platte:
frei a u f l ie g e n d ......................................   0,80
vier Seiten e in g e s p a n n t................................. 0,88
drei Seiten e in g e s p a n n t..................................0,85
zwei Seiten e in g esp a n n t..................................0,83
eine Seite e in g e s p a n n t..................................0,81

U nterlü fte te / w arm e Fußböden zum Schutz der Gesundheit und zum  
Abw ehren des Hausschwammes Friedrich Dammer, Frankfurt a .M .

Wohnungen und Aufenthaltsräume müssen warm, trocken und 
gesund sein, damit sie eine der wichtigsten Grundlagen bilden 
können für Hebung und Sicherung def Volksgesundheit. Mehr als 
bisher muß man dabei an die Fußböden denken. Sie waren in 
den Erdgeschoßräumen bis jetzt immer zu kalt, häufig sogar auch 
feucht. Selbst wenn Schutzbeläge auf den Böden und w eit­
gehende Verbesserungen an den Öfen geringe Besserung im Ein­
dämmen der Fußkälte bringen konnten, so waren doch die Erd­
geschoßfußböden nie genügend warm und konnten auch der 
Zimmerwärme nicht nahegebröcht werden.

W ie sehr sich das Streben nach warmen Fußböden in der Ver­
gangenheit bereits bemerkbar machte, geht schon aus den Ein­
richtungen der Römer, den Hypocaüsfen, hervor. Die Römer bau­
ten Heizkanäle unter ihre Steinböden und beheizten diese von 
einer Feuerstelle aus mit heißer Luft. Auch in neuerer Zeit haben 
sich Erfinder im In- und Ausland mit der Beheizung der Fußböden 
befaßt. Leider gab es meist Enttäuschungen, weil die Einrichtun­
gen zu umständlich und beim Anlegen zu teuer waren und auch 
hohe Betriebs- und Unterhaltungskosten erwarten ließen. Die Er­
findungen blieben deshalb schon in ihren Uranfängen stecken und 
kamen nicht zur erhofften Verbreitung. Trotz allem war aber sehr 
anzuerkennen, daß man sich eifrig bemühte, die gesundheits­
schädliche Fußkälte im Erdgeschoß zu beseitigen.

Nun muß man hier aber gleichzeitig auch vor Übertreibungen 
warnen; denn wenn man die Fußböden zu stark erwärmte, wür­
den die unteren Gliedmaßen der Raumbenutzer verweichlicht 
werden. Sie würden dann überempfindlich und erkrankten viel 
leichter als andere durch Erkältungen, wenn sie sich vom über­
erwärmten Fußboden hinaus ins Freie begeben. Es gilt deshalb, 
die Fußböden gerade so zu erwärmen, daß man keine Kälte an 
den Füßen spürt, daß sich aber auch keine zu hohe und störende 
Wärme bemerkbar macht.

Bei unseren altgewohnten Heizeinrichtungen haben w ir leider 
die Wärme immer nach oben steigen lassen; auf dem Fußboden 
aber zog die abgekühlte Luft w ieder zum Ofen oder Heizkörper 
zurück. Der Fußboden wurde gar nicht in den Bannkreis des be­
heizten Zimmers einbezogen; er blieb kalt und stiefmütterlich*be­
handelt liegen. Und wir behielten halte Füße, wenn es oben auch 
noch so warm war.

Es bedurfte nun zum Anwärmen der Erdgeschoßfußböden einer 
Einrichtung, die in der Anlage geringste Aufwendungen erfordert 
und im Betrieb kostenfrei arbeitet. Jedoch damit nicht genug; 
man mußte noch weiter fordern, daß auch die Feuchtigkeit in der 
Unterkonstruktion, auf die die Fußkälte zum großen Teil zurück­
zuführen ist, verschwände. Die Feuchtigkeit ist auch die haupt­
sächlichste Lebensbedingung des Hausschwammes in den licht-

und luftabgeschlossenen Bauteilen. Schimmelpilze, Versporen von 
Kleidern und Wäsche in den Schränken, feuchte Betten, muffiger 
Geruch, blinde Möbel u, dgl. Häßlichkeiten zeigten überall die 
verheerende Wirkung überschüssiger Feuchtigkeit, Sehr anschau­
lich findet man diesen Ubelstand im norddeutschen Gebiet. So­
gar neuere, im Flachland mit hohem Grundwasserstand liegende 
Häuser blieben, mangels durchgreifender Gegenmaßnahmen, 
nicht verschont.

Hier kann nur das allererste und wichtigste Lebenselement für 
Mensch, Tier, Pflanze und ebenso auch für unsere Gebäude, d i e 
a t m o s p h ä r i s c h e  L u f t ,  entscheidende Hilfe bringen. Wenn 
die Luft nun noch erwärmt ist, so wandelt sie die Feuchtigkeit um 
so lebhafter .in Dunst um. W ird  gleichzeitig aber ein Luftabzug 
eingeschaltet, so w ird auch diese Tuftförmige Feuchtigkeit aus den 
befallenen Bauteilen, namentlich unter Erdgeschoßfußböden, 
gründlich hinwegbefördert. Die luftberührten Teile bleiben da­
nach auch trocken und gesund. Hausschwamm und Fäulnis sind 
ihrer Hauptlebensbedingung beraubt; Moder und Schimmelpilze 
sind verflossene Begriffe.
1 Schem atische D a rs te llu n g  d e r Lu ftz irku la tio n  in e inem  nach D am m er be- 
heizten  Raum
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2 Der links an d e r W and  stehende D au e rb rando fen  e rh itz t d ie  Luft, d ie  im 
Raum nach oben s te ig t. Durch e inen Luftsch lo t,w ird  d ie  w arm e Luft unter dem * 
Fußboden hin w ie d e r von dem O fen  angesaug t

Ein Ofen oder Herd mit besonderer Saugeinrichtung oder ein 
mit Heizkörper ausgestatteter Luftschlot zieht die Luft unter dem 
hohl .hergestellten Fußboden weg ( Bi l d  1). In dieses unter dem 
Fußboden liegende Luftpolster fo lgt die warme Luft von der Zim­
merdecke durch ein dem Ofen oder Luftschlot gegenübersitzen­
des Rohr (Ansaugschlot), das in oder vor der W and angeordnet 
ist. Unter dem Fußböden streicht die W arm luft langsam vorwärts, 
verteilt sich nach allen Seiten und durchwärmt den ganzen Boden. 
K a l t e  F ü ß e  g i b t  es d a r a u f  n i c h t  me h r .  Die Saugein­
richtung kann so geschaltet werden (DRGM), daß Öfen und 
Herde auch ihre Verbrennungsluft dieser angesaugten Strömung 
entnehmen ( Bi l d  2). Während dieses Vorganges wird der Hohl­
raum unter dem Fußboden abgelüftet. W ira der Ofen „a b ­
gestellt", so strömt die Luft ununterbrochen durch eine Heiz­
kammer des Ofens, durch Zimmer und Luftpolster und gewährt 
durch Abgabe ihrer Wärme an den Fußboden eine wirtschaftliche 
Ausbeute größten Umfangs. Hierdurch wird eine beträchtliche 
Menge Brennstoff eingespart. In Räumen mit stärkerem Staubauf­
kommen filtert man die in den Ansaugschlot einströmende Luft.

Bei Sammelheizungen ist die Einrichtung des erwärmten Luft­
schlotes ähnlich, und zwar so getroffen, daß die Luft ins Zimmer 
zurückströmen oder durch die Umschaltvorrichtung ins Freie ab­
geführt werden kann ( B i l d  3). Diese Ablüftung ist in Räumen mit 
Sammelheizung sehr wichtig, weil die Raumluft sonst nicht ge­
nügend erneuert oder aufgefrischt wird. Solche unaufgefrischte 
Luft mit allerlei Beimengungen in sammelbeheizten Zimmern führt

3 Bei Sam m elheizungen ström t d ie  Luft e n tw e d e r ins Zim m er zurück (links) 
' o d e r sie w ird  durch e ine  Umschalt-Vorrichtung ins Freie a bg e fü h rt (rechts)

zu Reizungen der Schleimhäute in den Atmungswegen pnd stört 
das Allgemeinbefinden.

Was hier über Wohnräume gesagt ist, g ilt auch für Aufenthalts­
und Geschäftsräume, die beheizt werden müssen.

Das vorstehend beschriebene Verfahren kann die Bestrebungen 
„Schönheit des Wohnens" und „Schönheit der Arbeit" nur be­
günstigen oder vollenden helfen. Es darf hinzugefügt werden, 
daß die neue Einrichtung viel dazu beitragen wird, die Volks­
gesundheit zu heben und die Gebäude als Volksvermögen vor 
vorzeitigem Verfall zu schützen.

Die im Vorstehenden gemachten Angaben sind den praktischen 
Ergebnissen ausgeführter Anlagen, hauptsächlich bei der Reichs­
bahn — im Direktionsbezirk Frankfurt am Main — , entlehnt und 
finden darin ihre Bestätigung.

Bauwirtschaft, Wohnungs- und Siedlungspolitik
W eitere Steuerermäßigung und Entlastung der Lohnbüros

Der Reichsfinanzminister hat durch eine „Erste Verordnung über 
die Vereinfachung des Lohnabzugs" vom 1. Juli 1941 das Ver­
fahren beim Steuerabzug vom Arbeitslohn weitec stark verein­
facht. Zweck dieser Verordnung ist eine Entlastung sowohl der 
Lohnbüros in den Betrieben als auch der Finanzämter. Gleich­
zeitig w ird aber auch eine g e r e c h t e r e  B e s t e u e r u n g  i n 
d e n  u n t e r e n  L o h n s t u f e n  gesichert, welche für viele 
Steuerpflichtige zu einer tatsächlichen Steuersenkung führen wird. 
Die Verordnung, die im Reichsgesetzblatt 73 vom 4. Juli 1941 ver­
öffentlicht ist, bringt im wesentlichen folgende Änderungen:

Bereits seit 1. April 1941 war eine Erleichterung des Lohn­
steuerverfahrens dadurch eingeführt worden, daß es den Lohn­
büros erlaubt wurde, nur einmal im Monat, statt bis dahin zwei­
mal, die einbehaltenen Steuerbeträge abzurechnen und abzufüh­
ren. Diese Erleichterung w ird nun noch weiter ausgebaut/ wäh­
rend bisher bis zum 5. eines jeden Monats die Abrechnung mit 
dem Finanzamt erledigt sein mußte, ist nach der neuen Verord­
nung die eingehaltene Lohnsteuer eines Kalendermonats späte­
stens am 10. Tag des nächsten Monats an die Finanzkasse abzu­
führen.

Die wichtigste Neuerung ist eine n e u e  L o h n s f e u e r ­
t a b e l l e ,  die am 1. Oktober in Kraft tritt und die noch vom 
Reichsfinanzministerium herausgegeben werden wird. Die' bis­

herige Lohnsteuertabelle ist bis zu einem Monatseinkommen von 
1040 RM in Stufen von je 13 RM aufgebaut, d. h. sobald das Ein­
kommen sich um 13 RM erhöht, tritt die nächsthöhere Steuerstufe 
in Kraft. Das hat bisher häufig zu Härten geführt, weil bisweilen 
schon durch eine geringfügige Lohnerhöhung die nächsthöhere 
Steuerstufe erreicht und dann eine unverhältnismäßig höhere 
Steuer zu entrichten war. Es konnte in Grenzfällen sogar dazu 
kommen, daß infolge der Größe der Steuerstufen von einer Lohn­
erhöhung (etwa durch Überstunden) nicht nur nichts übrigblieb, 
sondern daß/insgesamt sogar weniger ausbezahlt wurde als 
bisher.

Um solche Härten zu beseitigen, sieht die neue Verordnung 
eine Lohnsteuertabelle vor, deren S t u f e n s e h r v i e l  k l e i n e r  
und daher auch zahlreicher sind als bisher. An die SteHe der 
großen Stufen von 13 RM treten, von den unteren Einkommens­
klassen angefangen, Stufen von 1,30 RM, 2,60, 3,90, 5,20, 6,50 und 
13 RM. Die Lohnstufen 1 bis 93 der bisherigen Tabelle Ibis zu 
1534 RM Monatseinkommen) werden also durch eine sehr viel 
größere Zahl kleinerer Stufen ersetzt. Auf diese Weise wird bei 
einer geringfügigen Lohnerhöhung auch immer nur eine im richti­
gen Verhältnis stehende Steuererhöhung eintreten.

Zur Ergänzung dieser Änderung ist vorgeschrieben worden, 
daß die A b r u n d u n g  dfes L o h n b e t r a g s , die bisher vor
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REIFFEN & CO., KASSEL

der Einordnung in die Steuerstufen vorgenommen werden konnte, 
w e g f ä I 11. Bei einem Arbeitslohn unter 20 RM wurde der Lohn­
betrag auf die nächsten 10 Pfennig, bei Arbeitslohn bis zu 100 RM 
auf die nächsten 50 Pfennig und bei Arbeitslohn über 100 RM auf 
den nächsten vollen Markbetrag nach unten abgerundet. Infolge 
der Verfeinerung der Lohnstufen ist nun diese Abrundung nicht 
mehr nötig.

W eitere Erleichterungen bringt die Verordnung für die berufs­
tätigen Ehefrauen, bei denen künftig die Hinzurechnung von 
52 RM auf der Steuerkarte fortfä llt, so daß sich die Lohn­
sfeuer der arbeitenden Frau entsprechend ermäßigt.

Eine besondere Erleichterung bedeutet für die Lohnbüros die 
Vorschrift, daß vom 1. August ab die gesamte einbehaltene 
B ü r g e r s t e u e r  nicht mehr an die o ft zahlreichen verschiede­
nen Gemeinden der Gefolgschaftsmitglieder abgeführt zu werden 
braucht, sondern nur in einem e i n z i g e n  B e t r a g  an die Kasse 
des Finanzamts erfolgt, welches seinerseits die einzelnen Beträge

an die Gemeinden überweist. Auch die W e h r s t e u e r  w ird ab 
1. August bis auf weiteres n i c h t  m e h r  e r h o b e n  werden.

Die neue Lohnsteuertabelle bedeutet nicht nur bei der Berech­
nung der Lohnsteuer selbst eine Verbesserung für den Arbeiter und 
eine Erleichterung für die Lohnbüros. Vom 1. Oktober an wird sie 
nämlich a u c h  b e i  d e r  B e r e c h n u n g  d e r  B e i t r ä g e  z u r  
S o z i a l v e r s i c h e r u n g  zugrunde gelegt. Bisher stimmen die 
Lohnstufen, nach denen die Beiträge zur Angestelltenversicherung, 
zur Invalidenversicherung, zur Unfallversicherung und zur Kran­
kenversicherung berechnet werden, nicht mit den Stufen überein, 
nach denen die Lohnsteuer erhoben wird. Vom 1. Oktober 1941 
an wird hier eine Übereinstimmung bestehen: die Gehalts- oder 
Beitragsklassen der Sozialversicherungen werden den Lohnstufen 
der neuen Steuertabelle angepaßt. Die Lohnbuchhalter werden 
also künftig die Lohnsteuerbeträge und die Versicherungsbeiträge 
aus einer einzigen Tabelle ablesen können. Alles in allem ergibt 
sich für die Lohnbüros der Betriebe durch diese Verordnung eine 
weitere fühlbare Arbeitsersparnis.

Hermann Nilewsky Inh . Waldemar No^on
Brunnen-und Tiefbohr-Unternehmen, Wasserwerksbau

B e rlin -C h a rlo tte n b u rg  9 , E bereschen-A llee 6
g e g r. 18S9 Fernsprecher: 93 67 26-28

Baugrunduntersuchungen Großbrunnenbau Wasseraufbereitung

G ru n d w as serab sen ku n g en  g rö ß ten  U m fan g es  Betonbohrpfahigründungen
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Luftschutz-baupolizeiliche Behandlung der öffentlichen 
Bauten (VO. vom 20. November 1938)

Der RAM. hat unterm 30. Juni 1941 (RABL Nr. 20) einen RdErl. 
zur Erläuterung seines RdErl. vom 10. April 1941 (RABI. 1, 204) 
erlassen, worin er darauf aufmerksam macht, daß auch Bauvor­
haben des GB-Bau, die unter den Führererlaß vom 10. Oktober 
1940 fallen (betr. Durchführung sofortiger baulicher Luftschutz­
maßnahmen) dem baupolizeilichen Genehmigungsverfahren 
unterliegen, also n i c h t  unter die-VO. vom 20. November 1938 
fallen. Dies ergebe sich ganz klar aus dem RdSchr. des GB-Bau 
vom 28. März 194], das durch den oben erwähnten RdErl. des 
RAM. vom 10. April 1941 den Baupolizeibehörden mitgeteilt w or­
den ist.

Anlaß zu dem vorliegenden Erläuterungserlaß des RAM. gab 
die Verfügung eines Luftgaukommandos, daß Bauvorhaben des 
GB-Bau, die unter den Führererlaß vom 10. Oktober 1940 (betr. 
Durchführung sofortiger baulicher Luftschutzmaßnahmen) fallen, 
keiner baupolizeilichen Genehmigung bedürfen, da durch das 
Genehmigungsverfahren zuviel Zeit verlorengehe. Da diese An­
ordnung rechtlich nicht zu halten Ist, wurde das betreffende Luft­
gaukommando angewiesen, seine Anordnung aufzuheben.

Holzhaus-, Hallen- und Barackenbau
Durch VO. des GB-Bau vom 30. Juni 1941 über Lenkung und 

Verteilung der Fertigung im Holzhaus-, Hallen- und Barackenbau 
(RGBl. I, 361) ist der RWM. ermächtigt, einen Bevollmächtigten zu 
ernennen, der die Gesamtleistungsfähigkeit der Herstellung von

Holzhaus-, Hallen- und Barackenbauten zu ermitteln und diesen 
nach einer vom Beauftragten für den Vierjahresplan'festzulegen­
den Dringlichkeitsliste für die Bedarfsträger aufzuteilen hat. Er 
hat bei sämtlichen Vergaben der Bedarfsträger an die Hersteller­
werke Verantwortlich mitzuwirken, die Normung der Bauarten, 
Bauweisen und Bauelemente unter möglichst großer Holz- und 
Eiseneinsparung voranzutreiben, die Kalkulation zu überprüfen 
und dem Preiskommissar Vorschläge für die Preisbildung vorzu­
legen, die Betriebe der Hersteller auf ihre Leistungsfähigkeit und 
rationelle Arbeitsweise zu untersuchen, ungeeignete Betriebe aus­
zuschalten, die Leistungsfähigkeit der Gesamtheit zu steigern und 
die Betriebe der Hersteller zu frist- und werksgemäßer Ausführung 
der Aufträge anzuhalten. Dem Bevollmächtigten tritt ein nach 
seinem Vorschläge vom RWM. aus Vertretern der beteiligten 
Obersten Reichsbehörden und der Hauptbedarfsträger zu bilden­
der Arbeitsausschuß an die Seite.

Mietberechnung bei Neubauwohnungen’
Durch einen Runderlaß des Reichskommissars für die Preisbil­

dung Nr. 55/41 erhalten die Ziffern 35 und 55 des für die Preis­
überwachung und Preisbildung bei Mieten grundlegenden Rund­
erlasses Nr. 184/37 eine neue Fassung.

Die Ziffer 35 bezieht sich auf die Ertragsberechnungen für die 
Nachprüfung der Mieten von Neubauwohnungen zum Zweck 
einer etwaigen M i e t s e n k u n g  und die Ziffer 55 auf die Nach­
prüfung der Neubaumieten zum Zweck eines etwaigen Ausgleichs 
von K r i s e n m i e t e n. Für die Ertragsberechnung,sind in beiden 
Fällen die Erlasse des Reichsarbeitsministers vom 15. Juni 1937
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und 25. Mai 1940 sinngemäß anzuwenden, die sich auf die Er­
tragsberechnung für die mit Darlehen aus Mitteln der Gebäude­
entschuldungssteuer beliehenen Wohnungsneubauten beziehen. 
Dabei gilt die Maßgabe, daß für das zum Bau angewendete 
Eigenkapital, soweit es innerhalb einer Grenze von 50 vH des 
Bau- und Bodenwerts liegt, eine V e r z i n s u n g  von 4,5 vH (bisher 
5 vH) und darüber hinaus eine solche von 5,5 vH (bisher 6 vH) zu­
zubilligen ist. Dabei sollen Aufwendungen, die bei vernünftigem 
wirtschaftlichem Verhalten hätten vermieden werden können, un­
berücksichtigt bleiben.

Mietzuschüsse an die Gefolgschaftsmitglieder
Das im vorigen Jahr von der Stadtverwaltung Leipzig an der 

Leipziger Handelshochschule gegründete Institut für Wohnungs­
und Siedlungswirtschgft hielt Mitte Juni 1941 seinen ersten Vor­
tragsabend. In einführenden Worten wies der Leiter des Instituts, 
Professor Dr. L ü t g e ,  darauf hin, daß als Forschungsaufgabe 
klar die beiden Gebiete Wohnungsbau und Wohnungsnutzung 
zu unterscheiden seien. Bei beiden handle es sich sowohl um 
technische und wirtschaftliche als vor allem auch um soziale 
Fragen.

Ministerialrat Dr. F i s c h e r - D i e s k a u  vom Reichsarbeits­
ministerium hob hervor, daß auch nach den Grundsätzen des 
Führer-Erlasses über den Wohnungsbau nach dem Krieg an erster 
Stelle vor den Subventionen die B.a u k o s t e n s e n k u n g zu 
stehen habe. Die Erreichung dieses Ziels sei aber nur möglich, 
wenn die Rationalisierungsmaßnahmen sich auf alle Teile des 
Wohnungsbaus und der Wohnungswirtschaft erstreckten. Deshalb 
stehe Dr. L e y  auch auf dem Standpunkt, daß es nach dem Krieg 
neben dem sozialen Wohnungsbau nicht noch einen p r i v a t e n  
Wohnungsbau geben dürfe, der sich unabhängig von der für den 
sozialen Wohnungsbau vorgesehenen Normung und Typisierung 
abspiele. Es sei zwar erwünscht, daß sich die Privatwirtschaft 
nacn stärksten Kräften am Wohnungsbau beteilige/ doch solle sie 
sich dabei im Rahmen des Führer-Programms bewegen, ohne daß 
ihr damit untragbare Lasten zugemutet würden.

Anschließend zeigte Ministerialrat Dr. Fischer-Dieskau die zahl­
reichen durch den Führer-Erlaß noch offengebliebenen Fragen, 
mit deren Klärung erst die Grundlage für das g e p l a n t e  
W o h n u n g s g e s e t z  geschaffen werden müsse, wobei zu be­
rücksichtigen sei, daß zahlreiche dieser Fragen erst durch die 
Kriegsverhöltnisse entstanden seien. Aus seinen Ausführungen 
ging hervor, wie stark die Durchführung des Wohnungsbaus von 
der Gestaltung der allgemeinen wirtschaftlichen und sozialen Vor­
aussetzungen, z. B. im Hinblick auf die Einkommensgestaltung 
oder die Preis- und Währungspolitik abhängig ist. Viele der Maß­
nahmen, die auf Grund des Führer-Erlasses heute getroffen wür­
den, seien daher nur als vorbereitende Maßnahmen zu betrach­
ten, deren Zweck es sei, Erfahrungen für den sozialen Wohnungs­
bau nach dem Krieg zu sammeln.

Endlich gab der Vortragende noch-einen Überblick über die 
Auswirkungen des Führer-Erlasses in der Übergangszeit. Er wies 
darauf hin, daß es in dieser Zeit noch nicht möglich sei, die 
grundsätzlich im Erlaß vorgesehenen niedrigen Mieten zu er­
zielen, zumal auch die nach dem Krieg in Aussicht genommene 
Ausgabe von Mietscheinen für Kinderreiche sich noch nicht aus­
wirken könne. Er richtete an die Betriebsführer den Appell, diese 
Spanne ouszugleichen, indem sie ihren. Gefolgschaftsmitgliedern 
in Höhe dieses Unterschiedsbetrags M i e t z u s c h ü s s e  in der 
Zeit bis zum Inkrafttreten der Mietscheine geben. Sofern diese 
Beihilfen nicht dem einzelnen Gefolgschaftsmitglied gegeben 
werden, sondern dem Wohnungsbauträger der für die G efolg­
schaftsmitglieder bereitzustellenden Wohnungen, bedeute das 
auch nach Auffassung des Preiskommissars keine Überschreitung 
des Lohnstops.,

Erprobungstypen in Vierjahresplansiedlungen
Die Gemeinnützige Siedlungsbau-Gesellschaft m. b. H., Berlin 

N W  7, Karlstraße 20 A, führt in Mitteldeutschland für die G efolg­
schaftsmitglieder verschiedener Vierjahresplanbetriebe ein W oh­
nungsbauprogramm von über V300 Einheiten durch. Dabei werden 
die Reichstypen und außerdem nach den Richtlinien des Führer­
erlasses von der Gesellschaft entwickelte weitere Typen, auch 
solche für Einfamilienhäuser, angewandt. Die ersten Wohnungen 
werden bereits im Frühjahr 1942 bezugsfertig sein.

" I
Preisstop In der Zwangsversteigerung

Durch die Verordnung über die Behandlung von Geboten in der 
Zwangsversteigerung von Grundstücken vom 30. Juni 1941 werden 
die Schwierigkeiten beseitigt, die bisher daraus entstehen konnten, 
daß auch im Versteigerungsverfahren die Vorschriften des Preis­

rechts zu berücksichtigen sind. Künftig w ird bereits in der Termin­
bekanntmachung allen Beteiligten der von der Preisbehörde fest­
gesetzte Betrag des h ö c h s t z u l ä s s i g e n  G e b o t s  mit­
geteilt. Dieser Betrag ist sodann einheitlich für alle Bieter während 
aes gesamten Versteigerungsverfahrens maßgebend.

Gleichzeitig regelt die neue Verordnung die Fälle, in denen 
von mehreren Bietern gleichzeitig ein gleich hohes Meistgebot 
abgegeben wird. Nacn der Übung der Versteigerungsgerichte 
war bisher das Los entscheidend. Die neue Verordnung läßt nicht 
mehr das Los, sondern die w i r t s c h a f t l i c h e  N ä h e  d e r  
B i e t e r  z u m  G r u n d s t ü c k darüber entscheiden, wem der 
Zuschlag erteilt werden soll. An erster Stelle stehen Eigentümer 
und Nießbraucher. In der zweiten Gruppe sind W ieder- und Vor­
kaufsberechtigte, auch die aus einer Auflassungsvormerkung Be­
rechtigten zu berücksichtigen. Ihnen fo lgt in der dritten Gruppe 
der Pächter, dem sich in der vierten Gruppe die Hypothekare 
und sonstigen dinglich Berechtigten und schließlich in der fünften 
Gruppe im Besitz des Grundstücks befindliche Käufer und Mieter 
anschließen.

Die Ziegelindustrie vor schweren Aufgaben
Es gibt in Deutschland kaum eine Industrie, die, w ie die Ziegel­

industrie, bei einer Steigerung ihrer Leistungskraft um 30 vH in den 
letzten 15 Jahren eine Verminderung der Zahl ihrer Betriebe um 
mehr als 75 vH vorgenommen hat. Daher sei auch, wie der „Bau- 
Kurier" schreibt, der Vorwurf der Rückständigkeit gegen die Zie­
gelindustrie ungerechtfertigt. Die Leistungssteigerung der Ziege­
leien konnte nur durch eine erhöhte Mechanisierung der Betriebe 
erreicht werden. Es gebe heute in Deutschland nur noch wenige 
Gebiete, in denen nicht mindestens mit Bagger, Koller, Presse und 
Halbautomat gearbeitet w ird. Dampfmaschine und Elektrizität 
hätten seit langem überall Eingang gefunden. Für die Zukunft 
müsse aber von den Ziegeleien eine noch erhöhte W irtschaftlich­
keit in der Erzeugung verlangt werden. Die Versuche der Ziegel­
industrie, das beste Verfahren zur k ü n s t l i c h e n  T r o c k ­
n u n g  zu finden, seien schon bisher erfolgreich gewesen und 
gingen auch während des Kriegs weiter. Dabei sei besonders 
die Frage wichtig, ob der Ring- oder der Tunnelofen zweck­
mäßiger ist. Im allgemeinen und von wenigen Ausnahmen ab­
gesehen, fehle es in der Ziegelindustrie in Eigenkapital. Ohne die 
nötigen geldlichen Mittel sei die geforderte kurzfristige Umstellung 
auf modernste Anlagen nicht durchführbar. Angefangen von der 
Anschaffung einzelner Maschinen bis zum Bau der künstlichen 
Trockenanlagen und modernen Öfen schwanken die Kosten­
anschläge zwischen rund 10000 und 420 000 RM.

Nach den Feststellungen des im letzten Jahr in Tätigkeit getre­
tenen Forschungsausschusses der Ziegelindustrie werde man in 
einer Gegend mit ausgesprochenem Arbeitermangel zunächst auf 
solche Maschinen großen W ert legen, die die Einsparung vieler 
Arbeitskräfte versprechen, z. B. Aufstellung eines Baggers. Wenn 
erhöhte Erzeugungsleistung ohne wesentliche Verringerung der 
Arbeitskräfte das Ziel ist, werde man wohl zunächst den H a l b ­
a u t o m a t e n  aufstellen. Die verhältnismäßig geringe Geld­
anlage verbürge nämlich eine große Ausbringung.

Die N a c h w u c h s f r a g e  sei in der Ziegelei zu einer Lebens­
frage geworden. Die Schwere des Berufs habe gerade in letzter 
Zeit abschreckend auf die Schulentlassenen gewirkt. Trotz ein­
drucksvoller Werbung werden noch Jahre vergehen, bis auch nur 
an eine teilweise Lösung der Frage gedacht werden kann. Bei 
den großen Aufgaben der Ziegelindustrie könne auf eine Unter­
stützung des Staats beim Arbeitseinsatz und der Geldbeschaffung 
für die Erzeugungssteigerung nicht verzichtet werden.

Bausteine und Ziegel aus Holland
Der R e i c h s w i r t s c h a f t s m i n i s t e r  hat mit Erlaß vom 

5. Juni 1941 angeordnet, daß Bausteine und Ziegel aus Holland 
nur vorbehaltlich der Zustimmung der Zentralauftragsstelle für die 
besetzten niederländischen Gebiete und der Genehmigung der 
Reichssfelle für Steine Und Erden bezogen werden können. Der 
Erlaß betrifft die M itglieder der im Reichsgebiet errichteten Ver­
teilungsstellen für Bausteine und Ziegel. Holländische Bausteine 
und Ziegel dürften hauptsächlich für Großbauvorhaben in Frage 
kommen.

Zur Änderung des Reichsautobahngesetzes
W ie schon kurz gemeldet, w ird im Reichsgesetzblatt 64 ein 

4. Gesetz zur Änderung des Reichsautobahngesetzes verkündet, 
dessen Hauptinhalt eine Zuständigkeitserweiterung des General­
inspektors für das deutsche Sfraßenwesen und die Regelung des 
Enteignungsrechts der „Reichsautobahnen" darstellt. Der § 11 des 
Gesetzes erhält durch die Änderung folgende Fassung.-.

HANS HAUENSCHILD.  HAMBURG-W A.

Fordern Sie 
Gratismuster

S p e z i a l - S t a h l n ä g e l  „ M a r k e  B a e r 44

DRP. zum Anschlägen von Fußleisten und Holzverkleidungen, d ire k t 
auf Beton, Ziegelstein und ln härteste Eichenbretter. K c in , 
Fugensuchen, ke in  Einmauern von Klötzen und Dübelsteinon.

S c l i ü r m a u n  &  l l i l l e k e ,  N c u e n r a d e  i .  W .
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33 Erich Brangsch G. m. b. H.,
F a id -  u. K le in b a h n e n ,  A n s c h lu ß g le is e

Engelsdorl-Leipiig 
Tel. 64211

W unnersche  
Bitumenwerke 
G.m.b.H. Unna i.W.

F I X I F

Schutzanstriche
für Beton, Eisen, Dachpappe

wasserdicht • säurebeständig 
elastisch • kalt streichbar 

schnelltrocknend

Zur Sicherung der Einheitlichkeit in der Planung des Land­
straßennetzes hat der Generalinspektor für das deutsche Straßen­
wesen das Recht, von den Ländern, Provinzialverbänden und son­
stigen Landstraßen-Unterhaltungspflichtigen die Vorlage der Pläne 
zum Neubau und Ausbau der Straßen zu verlangen. Im Interesse 
der Einheitlichkeit obliegt es dem Generalinspektor, für die Pla­
nung, den Neu- und Ausbau des allgemeinen Straßennetzes Richt­
linien zu erlassen und die Durchführung im Einzelfall zu über­
wachen. Diese Befugnis des Generalinspektors gegenüber den 
Wege-Unterhaltung5pflichtigen erstreckt sich auf alle dem öffent­
lichen Verkehr gewidmeten Wege.

Hinsichtlich des E n t e i g n u n g s r e c h t s  wird in §§ 9, 9 a, 9 c 
und 9 d  folgendes festgelegt:

Die Reichsautobahnen haben zur Erfüllung ihrer Aufgaben das 
Enteignungsrecht. Die Entschädigung für die Entziehung des 
Eigentums muß angemessen sein. Die endgültige Entscheidung 
über die Inanspruchnahme fremder Grundstücke trifft der Gene­
ralinspektor nach Anhörung der höheren Verwaltungsstelle. Bis 
zum Erlaß eines R e i c h s e n t e i g n u n g s g e s e t z e s  findet im 
übrigen das in den Ländern geltende Enteignungsrecht Anwen­
dung. Erfolgt die Inbesitznahme der zu enteignenden Flächen vor 
der Einweisung der „Reichsautobahnen" in das Eigentum, so 
haben .die „Reichsautobahnen" den durch die beschleunigte In­
besitznahme entstehenden Schaden angemessen zu vergüten.

In einer gleichzeitig verkündeten 4. Durchführungs-Verordnung 
zum Reichsautobahn-Gesetz wird durch Neufassung des § 13 der 
ersten Durchführungsverordnung zur Enteignung noch folgendes 
festgestellt:

Die E n t s c h ä d i g u n g für enteignete Grundstücke wird in 
Land gewährt, soweit geeignetes Land für diesen Zweck zur Ver­
fügung steht, und eine Entschädigung in Land tunlich erscheint. 
Ist Gegenstand'der Enteignung ein Erbhof, so ist Landentschödi- 
gung zu leisten, es sei denn, daß nach Entscheidung der Anerben­
behörden die Lebensfähigkeit des Erbhofs durch die Enteignung 
nicht beeinträchtigt w ird. Das Verfahren vor den Anerbenbehör­
den ist kostenfrei. Ist Landentschädigung festgesetzt, so kann der 
Rechtsweg nur wegen der Leistung, Erhöhung, Minderung oder 
des Fortfalls einer zusätzlichen Geldentschädigung bestritten wer­
den. Bei der Bemessung der Geldentschädigung sind die Gerichte 
in der Bewertung des Entschädigungslands frei.

Übersicht
Sc h l uß
1941
Septem ber 30. Eisenach, G e ne ra lbebauungsp lan 5, 28
Dezember 1. Reichsernährungsm inister, B auernhöfe 28
1942
Januar 1. Düsseldorf, Tagungs- und Konzerthaus 21
Januar 2. S ch in ke l-W e ttb e w e rb  1942 23

Juli 31. Eisenach, G e n e ra lbebauungsp ian S
N ovem ber 1. Kassel, Kre iskrankenhaus 2, 20

5 M o na te  nach
K riegsende Stralsund, N eu e r M a rk t 12/1939,42/1939, 17/1940

Entscheidungen
G m unden, Schule

1, Preis (4500 RM): Ing. Fritz H öd l, M ünchen; 2. Preis (3500 RM): D ip l.-In g . 
L o ld l, S a lzbu rg ; 3. Preis (2G0Q RM): A rch ite k t G erha rd  W e b er, Linz, und 
A rch itek t Ernst Koch beim  Reichsbauamt Linz (Ausschreibung siehe H eft 7/1941, 
Seite 104).

S chw äb isch-H all, Schule
Die S tadtgem einde Schwab.-H a ll hatte fü r d ie  Erlangung von Entwürfen fü r 

e ine tiSklassige Schule m it Turnhalle  und S p o rtp la tzan lage  einen engeren 
W e ttbew erb  ausgeschrieben. Das P reisgericht ha t w ie  fo lg t entsch ieden: 
1. Preis: Eugen W itt, D ip l.- In g ., Schwab.-Hall-Rosenheim , 2. Preis: Friedr. 
Houßer, A rch itek t, Ludw igsburg, 3. Preis: Dr. Eduard K rüger, Reg.-Baumsfr., 
S tuttgart. 1. A n ka u f: Hermann Kreeb, A rch itek t, O h ringen , 2. A n ka u f; Hans 
Schmohl, D ip l.- In g ., S tuttgart.

Holz bleibt haltbar
flntorgon färb- 11. geruchloser Schwammschulz

Borol Jahrzehnte wirkender Schulz gegen Fäul­
nis und Insektenfraß

fioijtDucm-flntocgan gegen den Holzwurm 

fiousbodt-Bacal gegen den Hausbock
Chemische Fabrik Flörsheim A.-G

Flörsheim am Main

D E R  K AM PF F O R D E R T  VOM SOL­
DATEN D EN  G R Ö SST E N  EINSA TZ.

VON D E R  HEIM AT A B E R  D IE  
G R Ö SST E  O P F E R B E R E IT SC H A F T .

uo rte im ane s ie

flnhersc lilenen
D.R.P. und Ausl.-Patent

Billigste und betriebs­
sicherste Befestigung  
von  Transmissionen,
Rohren, H eixungs- und 
L üftungsanlagen, A p p a ra te n , K abeln , H ä n g e b a h n e n  usw . an  Betonkonstruk­
tion en  •  Seitliche, senkrechte A n kerrip p en , dahe r s ta b ile  P ro file , hohe T rag­
fäh ig ke ite n  •  K le ine Profilabmessungen •  Ausführl. Prospekt „ H 5 "  kostenlos

J O S E F  H A L F E N , D Ü S S E L D O R F -1 /D
Fernsprecher: ¿>5 209 E n g e r s t r a ß e 5
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M  Lk f  « jt'IN a c h r i c
Die B aupläne d er Partei in Mönchen

A uf d e r Führerschaftstagung des Kreistags Mönchen e rk lä rte  der Reichs­
schatzm eister, Reichsleiter S c h w a r z ,  daß  der Führer gerade  in d e r H aupt­
stadt d e r Bewegung nach dem Kriege große Bauten vorgesehen habe, tur 
deren Finanzierung er zuständig und fü r d ie  e r vom Führer als Bauherr b e ­
stimmt sei. Die vom Führer gep lanten Bauten fü r München w erden d er Reichs- 
le itung  w ie  d e r G au le itung , d e r K re is le itung w ie  den P arte ig liederungen  ge­
w idm et sein. A b e r auch fü r d ie  O rtsgruppen  sei e ine große Reichsplanung in 
V o rbere itung . Im Rahmen d iese r Planung beabsichtige  er, in München e in  
richtunggebendes M u s t e r g e m e i  n s c h a f t s h a u s  für e ine  O rtsgruppe 
zu bauen. An diesem Hoheitsbau d er O rtsgruppe  so lle  man erkennen, w ie  
v ie l ihm als Reichsschatzmeister da ran  lie g t, d ie  po litische  Führung gerade  
auch im Bereich der O rtsgruppe in zw eckm äßiger W eise unterzubringen und 
auszustatten.

Außerdem  habe er sich m it d e r Errichtung e in e r m ustergültigen W  o h n - 
s t a d t  in M ünchen, d e r sogenannten Südstadt, zu befassen, d ie  ein ganz 
neuer S tad tte il w erde. Diese g roß ange leg te  Baumaßnahme, d ie  vom G e n e ra l­
baura t d e r H auptstadt d e r Bewegung, Prof. G iessle r, entw orfen  und ausgeführt 
w ird , so lle  fü r zah lre iche  Volksgenossen gute, neuze itliche  und b il l ig e  W oh­
nungen schaffen.

A rch iv für G artenkunst in Frankfurt a .  M .
In den Räumen des Reichsarboretums in Frankfurt w urde  e in  A rch iv  für 

G artenkunst und G artenbau e inge rich te t. Den Grundstock b ild e t e ine Privat- 
sammlung von 7000* B lätte rn , da run te r w e rtvo llen  a lten  Kupferstichen mit D ar­
ste llungen gärtnerischer A n lagen . N eben d er h istorischen A b te ilu n g  ist eine 
zw e ite  A b te ilu n g  au f gärtnerischen Z ie rp flanzenbau , gartenbauw issenschaft­
liche und vo lkstüm lich-gärtnerische Pflanzenkunde ausgerichtet.

Bonns g ro ß e  B aupläne
ln e in e r Ratsherrensitzung machte d e r Bürgerm eister M itte ilu n g  von einem 

großzüg igen  Bebauungsplan. D ie A lts ta d t so ll vo lls tä n d ig  verschw inden und 
w ie d e r zu e ine r N eustadt w erden . An d e r S te lle  d e r K lin iken , d ie  auf den 
Venusberg ve rleg t w erden so llen , sind G rünflächen vorgesehen. Ferner sind 
d er Bau eines neuen S tadttheaters, e ine r Festhalle und e in e r Kunsthalle g e ­
p lan t. Zwei Verkehrslin ien  w erden  von N orden  nach Süden und von Osten 
nach W esten durch d ie  Stadt führen. Eine neue Lehrerb ildungsansta lt w ird  in 
diesem M ona t e rö ffne t. V ie r w e ite re  sind fü r den Landkreis Bonn vorgesehen.

Christoph &  Unmack kurzen d ie  D iv idende
Die D ividendenkürzung bei d e r Christoph & Unmack, Breslau, erstreckt sich 

von 8 vH im V o rja h r auf 7 vH bei 1,95 M ill.  RM A k tie n ka p ita l. Sie w ird  durch 
Ertragseinbuße aus e ine r U m s a t z v e r m i n d e r u n g  u m  10 vH bei g le ich ­
z e it ig e r Ste igerung d er Unkosten begründet. Bei d e r Erreichung des Umsatz­
rückgangs sei d ie  W irkung  d e r A usg liederung  d er Stahl- und Brückenbau- 
a b te ilu ng , d ie  am 1. N ovem ber 1939 a ls „S ta rilbau  N iesky G m bH ." ve rse lb ­
ständ ig t w urde, bere its ausgeschaltet. Der vo rlie ge n d e  A uftragsbestand 
sichere w e ite rh in  d ie  V o llbeschä ftigung.

Eigenheim -Bund N iedersachsen e G m b H ., H annover
Die neuen Abschlüsse stiegen bei d ieser Bausparkasse 1940 auf 781 (i. V. 

298) V e rträge  m it 9,35 (2,56) M illio n e n  RM Vertragssumme. Es konnten 1798 
V erträge  mit 13,35 M illio n e n  RM zu g e te ilt w erden. A u f den 5-vH-Darlehnszins 
konnte e ine Z insrückvergütung von % vH gew ä h rt w erden.

KdF.-Heim e auch in S panien
Die KdF.-O rgan isation  d e r spanischen Falange, „E ducación  y  Descanso" 

p la n t d ie  Errichtung von 30 neuen KdF.-Häusern und Erholungsstätten für 
A rb e ite r  in den bekanntesten Bade -und Luftkurorten d e r span ischen-G eb irge . 
Den M itg lie d e rn  d e r O rg a n isa tio n  w ird  in d iesen Erholungsheimen zu sehr 
b illig e n  Preisen e in  A u te n th a lt zu v ie r W ochen e rm ög lich t. Die H e im e w e rd e n  
e rrich te t in d e r Provinz V a lenc ia , an d e r Costa B raba (M itte lm eerküste bei 
Barce lona), in A ndalus ien  und A stu rien , an d e r Cantabrischen Küste, in den 
Pyrenäen, d e r S ierra  de Burgos, d e r S ierra de G uadaram a.

Rumänische B auaufträg e für Deutschland
Die rumänische Regierung hat den Bau des neuen Innenm inisterium s in 

Bukarest d e r Firma H ochtie f A G . fü r Hoch- und T iefbauten Yorm. G e b r. H e lf­
mann, Essen, und Inh. Emil Prager, Bukarest, übertragen. Die Finanzierung 
des Baues e rfo lg t au f e ine neue A rt. Das rumänische Finanzministerium hat 
d ie  Ermächtigung e rha lten , fü r den Bau des neuen Innenm inisterium s einen 
Betrag von 560 M ill.  Lei in d ie  Budgets d e r nächsten Jahre bis 1947 aufzuneh­
men und Reichsmark-Schatzscheine mit ^ /zp ro z . Verzinsung auszugeben, d ie  
zum Export fre ige g e be n  sind. D ie Einlösung d ie se r Schatzscheine e rfo lg t in 
den Jahren 1944 bis 1947.

Die neue Industriezone von Rom
Das A m tsb la tt vom 17. M a i 1941 ve rö ffe n tlich t das Gesetz vom 6. Februai 

1941 über d ie  se it langem  g ep la n te  Industriezone von Rom. Eine besondere 
Körperschaft hat den Bauplan aufzuste llen und d ie  Bebauung zu le iten . Sie 
w ird  außer durch gewisse B e iträge der zu errich tenden Industriew erke  durch 
einen 40-M ill.-lire -Zuschuß  d e r  S tadt Rom fin an z ie rt. D ie  zum A u fbau  d e r

Industriew erke  nötigen Baustoffe und M aschinen können fü r d ie  Dauer von 
zehn Jahren z o llfre i e inge führt w erden, außerdem  w erden d ie  Erträge der 
neuen Industriew erke  fü r d ie  Dauer von zehn Jahren von d e r S t e u e r  b e ­
f r e i t  und d ie  Registersteuern fü r den Grundstücksverkauf auf 20 Lire he rab ­
gesetzt. D ie  Staatsbahnen haben d ie  Erweiterung des Bahnhofs Tor Sapienza 
und Anschlüsse an d ie  Industriew erke  vorzunehmen.

N e u e  B au p la tten fab rik  für N o rw eg e n
In Brandbu ist d ie  Randsfjordsbruket A/S gegründe t w orden , w elche d ie  

A ktienm ehrheit d e r 1930 n iedergebrann ten  Ranasfjord Tremasse- og Papir- 
fab rikk  erw erben  w ird . Es so ll zunächst e in  Sägewerk und e ine  Fabrik zur, 
Herstellung von Baupla tten  fü r d ie  Ausnutzung von H o lza b fa ll auf dem G rund ­
stück d e r abgebrann ten  Fabrik e rrich te t w erden.

Zah lre iche  B etriebe der norwegischen Bauindustrie sind gegenw ärtig  mit 
so großen A u fträgen  beschäftig t, daß  m it G enehm igung des S o z ia ld ep a rte ­
ments d ie  Verlängerung  d er A rb e itsze it um zw ei Stunden tä g lich  e ingeführt 
w urde. Jedoch w urde  den Betrieben a u fe rle g t, sow eit als m öglich arbe its lose  
K räfte heranzuziehen.

Frankreichs B auaufgaben nach dem  Zeh n jah resp lan
U ber den durch den K rieg notw end ig  gew ordenen W iede ra u fb au  w erden 

nunmehr e in ig e  am tliche  Zah len  ve rö ffen tlich t. Danach w urden 68 OCX) Häuser 
z e rs tö rfu n d  178 000 stark beschäd ig t. Der W ie de ra u fb au  w ird  25 M illia rd e n  Fr. 
e rfo rde rn  und sich über v ie r  Jahre erstrecken. W ie de ra u fb au p län e  sind außer 
fü r O rléans fü r d re i k le ine re  O rte  genehm ig t w orden. Von den 537 zerstörten 
Brücken d e r Eisenbahnen sind 96 v ö llig  w ie d e r h e rgeste llt und 241 v o rlä u fig .

A u f den L a n d s t r a ß e n  sind 2332 Bauaufgaben zu e rfü lle n , wovon 130 
e nd g ü ltig , 1513 vo rlä u fig  abgeschlossen und gut 400 in A n g riff genommen sind. 
Von den 9700 km Binnenschiffahrtsstraßen konnten 5200 km zunächst n icht be ­
nutzt w erden. 4300 sind davon heute schon w ie d e r be fa hrb a r.

Die Durchführung d iese r A rb e ite n  e rfo rd e rt sehr v ie l Baustoffe, so daß d ie  
ändern  ö ffen tlichen  A rb e ite n  w e itgehend  e inges te llt w erden müssen. Von den 
noch in Durchführung beg riffenen  A rb e ite n  sind vo r a llem  d ie  S t r a ß e n -  
u n d  B r ü c k e n b a u t e n  in Lyon und M arse ille  sow ie  d ie  A rb e ite n  am 
norda frikan ischen  Teil d e r Transsanarabahn und im N ig e rta l zu erwähnen.

Im Rahmen des vo r kurzem verkündeten französischen Zehnjahrsplans w erden 
d ie  s t ä d t e b a u l i c h e n  A u f g a b e n  e ine  besondere S tellung e inneh­
men. P a r i s ,  M a r s e i l l e  und L y o n  so llen au fg e lo ckerl und ih re  A rb e i­
te rvo rstäd te  zw eckm äßiger gesta lte t w erden . U m fangre iche Erneuerungsarbei­
ten an Bahnhöfen, M a rk th a lle n , Rathäusern, Theatern und v o r a llem  an den 
bau lich  v ö llig  ve ra lte ten  und ungenügenden Krankenhäusern w erden als v o r­
d rin g lich  bezeichnet. Diese s täd tebau lichen A rbe iten  w erden g le ich ze itig  mit 
den e ingangs genannten W ie de ra u fb au a rb e ite n  durchge führt werden.

Persönliches
P r o f e s s o r  Dr .  H u b e r t  K n a c k f u ß ,  d e r frühere O rd ina riu s  fü r 

antike  Baukunst an d e r Technischen Hochschule M ünchen, fe ie rte  seinen 
75. G eburts tag . 1899 nahm Professor Dr. Knackfuß a ls erste r M ita rb e ite r 
Theodor W iegands te il an den großen Ausgrabungen in K lein-Asien. N ach 
den Rekonstruktionen von Professor Dr. Knackfuß w urde  späte r das M a rk tto r von 
M ile t Stück fü r Stück im B e rline r Pergamon-Museum w ie d e r au fgebau t. H ie rbe i 
ze ig te  sich, w ie  w e rtvo ll e ine enge A rbeitsgem einschaft ¿wischen A rchäo logen  
und A rch itek t ist.

§ §
SIEM ENS

W ir suchen zu baldigem oder späterem D ienstan tritt:

mehrere Hilfskräfte
(A rch itek te n )

fü r  d ie P lanung und D u rch fü h ru ng  von W o h n u n g s - und 
S ied lungsbauten .
Erfahrungen au f dem  G ebiete der G runds tücksbescha ffung  
und F inanzierung s ind  e rw ünsch t.
Bewerbungen m it se lbs tgesch riebenem  Lebenslau f, L ich tb ild , 
Ze u g n isa bsch rifte n , A n g ab e  der G eha ltsansp rüche  und des 
frühesten  E in tritts tages unte r K ennw ort „ B A  260“  e rbe tenen  die

Siemens'AngestellteniVermittlungsstelle
B e r lin -S ie m e n s s ta d t ,  V erw a ltungsgebäude .

Entwürfe und Ausarbeitungen 
fü r alle Gebiete des Tiefbaues,
spez. E rdarbeiten, Dränagen, S traßen­

bau, F lußregelungen, K analisation

werden übernom m en durch

Ing-. H anns W entze l
DARM STADT
K ran lchste ine rs tr. 46

T ö r d e r •- Bänder
fr  n tise fp  tinw taçsii& xX Ê **  ORS M._____DRPa

A h n  rumbar* u n d fù v  tief) '  ótnufjbart firrtftroaijn.

. h l ,  J8 ü :  193222 ¿0293585

S TU H LE  - T IS C H E
Gefolgschaftsschränke und Büromöbel

OffoD lttm ar, Berlin S W Ö ^ G r o ß b e e r e n s t r . ö  8

L ie fe ran t fü r Behörden und R .-Betriebe • Fernruf 19 44 24

DEUTSCHER BAUKALENDER
1 9  4 1

Der unentbehrliche R atgeber fü r den Baufachmann. Aus­
gabe  1941 en thä lt a lle  a u f dem G e b ie te  des Baufachs wich­
tigen  Ä nderungen und N euerungen. D rei Te ile  RM 4.60 -  für 
Bezieher d e r „Deutschen Bauzeitung" Vorzugspreis RM 4.- -  
D u rc h  o l l e  B u c h h a n d lu n g e n  zu b e z ie h e n  o d e r  vom

V E R L A G  D ER  D E U T S C H E N  B A U Z E I T U N G
B E R L IN  S W  6 8  B E U T H  ST R  A S  S  E 6 -B

Ein Anstrich — 
und dann Schluß!
Das ist für den Bauhandwerker  
bei

Paratec t-Sch a lö l
besonders w ertvo ll:

Mit einem  K ilo streicht er 
ausreichend 75 qm H olzfläche  
bei einem  Anstrich.

Das b ed eu te t: Gewinnsichere
Arbeit! Sie sollten sich diesen  
Vorteil n icht entgehen lassen. 

Druckschriften B 1 0  kostenlos.

Paralcct-Gesellschaft, Borsdorf-lpz.

520 Deutsche Bauzeitung H e ll 30 v. 23. 7. 1941



B E T O N B A U
L E I C H T S T E I N - D A C H D E C K E N

B e r l i n  W 30

L E U B E  - W E R K ,  NU R NB E R  G-S

11 HU« 11 i i i iu H i iilnun imunnm«« *—n:jj m  ü  11 m  11 j »|Bei der Gem eindeverwaltung der Hansestadt Hamburg. 
Sozial Verwaltung —  W ohm ingspflegeam t —  ist; sofort die 
Stelle eines

Baurats
zu besetzen.
Bewerber m üssen die allgem einen beam tenrechtlichen Voraus­
setzungen erfüllen, die große Staatsprüfung für den Höheren 
technischen D ienst im Hochbaufacli abgelegt haben sowie im  
Hochbau- oder Bauingenieurfach besondere Erfahrung nach- 
weisen können.
Besoldung nach Gr. A  2e 2 der K eichsbesoldungsoidnung, 
Sonderklasse.
Bewerbungen m it ausführlichem  handgeschriebenem  Lebens­
lauf, N achw eisen über abgelegte Prüfungen und bisherige 
Tätigkeit, der deutschblütigen Abstam m ung, ggf. auch für 
die Ehefrau, und ein L ichtbild sind bis zum  15. A ugust 1941 
einzureichen.

Ilmnliurji, den 14. Juli 1911.

Gemeindeverwaltung der Hansestadt Hamburg
—  Sozialverwaltung —

e m e u r

sofort oder später für unsoro Zentrale Berlin gesucht. 
E s wollen sieh nur Herren melden, die bereits eine 

ähnliche Stellung bekleidet haben und im Eisenbeton- 

und Tiefbau tätig  gewesen sind.
Für großes Viorjuhrosphmwerk wird als Vertreter für den 
Leiter der um fangreichen B auabteilung

tüchtiger, energischer B a i t f a c h t l ia i l l l
gesucht.
Verlangt wird gute w issenschaftliche Vorbildung und reiche 
praktische Erfahrung auf a llen  Gebieten des Bauwesens. 
Geboten wird gut bezahlte D auerstellung und E ntw icklungs­
m öglichkeit.
Angebote erbeten an

W intershall A ktiengesellschaft
W erk Lützkendörf 

Krumpa hei Merseburg

Vertrauliche Behandlung der Bewerbungen wird zu-

gesicbert. -  Zuschriften m it selbstgeschriebenem  

Lebenslauf, Zeugnisabschriften, Angabe der G ehalts­

ansprüche und des frühesten Antrittsterm ins sind zu 

richten an den

Ges chäf ts führet1 
der Firma Dr.-Ing. Hans Lautenbach

Bauunternelimung

Berlin-Reinickendorf-Ost 
Raschdorffstraße 101-109

B ei der Verwaltung der K reis- und Garnisönstadt Schrimm (Reichsgau  
W artheland) ist sofort, spätestens aber zum 15. September 19'.!, 
die Stelle eines

Stadtoberbauinspektors (Siadtbaumeisters)
zu besetzen. Die B esoldung erfolgt nach der Gruppe Ä 4 b  1 RBO. 
Außerdem wird eine kürzungsfreio Aufbauzulago gewährt, ferner 
bestellen orbebliohe Steuervergünstigungen auf Grund der O st-Steuer- 
hilfevorordnung vom  9. 12. 1940 (RGBL I S. 1565). Dio Probedienst­
z e it  beträgt sechs Monate. Nach Ablauf dieser Zeit, im Falle der 
Bewährung, Anstellung auf Lebenszeit. Dio Stadt Schrimm wird 
in Personalunion m it 44 Landgem einden verwaltet.

Bowerber, die besonderes Interesse für die A ufbauarbeit im W arthe­
gau h a b en ,' werden geboten, Lebenslauf, L ichtbild , begl. Zeugnis­
abschriften und Pausen selbstgefertigtor Entwürfe oder Lichtbilder  
ausgeführter B auten unter Angabe des frühesten E intrittsterm ins 
umgehend einzureichen. Da hier interessante und vernntwortungs- 
reichö Bauvorhaben und Planungen durchzuführen sind, kommen 
als Bewerber nur wirklich befähigte Persönlichkeiten in Frage.

Der Amtskomuüssar für die Stadt und (len Bezirk Schrimm 
Kronsbein, Bürgerm eister.

Fachscliulabsolvent für Hochbau
m öglichst m it Praxis, für Entw urf und B auleitung zum  
baldigen Eintritt gesucht.
Angebote m it handschriftlichem  Lebenslauf, Lichtbild, Zeug­
nisabschriften und Angabe von Referenzen, Geboltsansprüchen 
und frühestem E intrittsterm ih erbeten an

C. H . Boeliringer Sohn
Chemische Fabrik  

Ingelheim um Rhein 
Personal-Abt.Bauleiter

Ende 40, reiche praktische Erfahrungen in G csam tbauleitung  

des Hoch- und Tiefbaues, energisch, guter Organisator, sucht 

sich bei Behörde oder P rivat zu verändern. Verlangt wird 

Dauerstellung und verantwortungsvolle selbständige Position. 

Offerten an

W illi. Scheller, A nnoncen-Expedition
Bremen, Sögestr. 41.

S r f i
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Bauingenieur
(Dipl.-Ing.)

zum  m öglichst baldigen E in tr itt gesucht.

Bewerber müssen über praktische Erfahrungon verfügen, 
Interesse an w issenschaftlichen Arbeiten haben und gewandt 
im  Verkehr m it Behörden sein,

A lgeb ote  m it Lebenslauf, Lichtbild , Ariernachweis und 
Gehaltsansprüchen sind zu richten an den

D eutschen N orm enausschuß E. V.
Berlin NW 7, Dorolheenslr. -50

Wir suchen für unsere Abt. Werkserlialtung

|  1 zweiten Bautechniker
\o Ä l l l l l lL y  ^er außer praktischen Erfahrungen auch kon- 

struktive u. statische Ivenntn, besitzen muß. 
Bewerbung, m. L ichtb., Lebensl., Zeugnis- 

abschr.sow io Gehaltsanspr. sind zu richten unt, „G 15“ an das

Gefolgschaftsamt der Thüringischen Zellwolle Aktlengescllscliaf t 
Scliwnrza (Saale)

IN H . HE IN Z ME'ERHOFF GEGR. 107*

llllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll

Autosuggestion
Is t d ie  g rö ß te  K raft, d ie  Jeder M en sch  In 
sich  hat. R ichtige Erlernung m ünd l. und  
sch rlftl. d. F ra n z  M e rg e ts b e rg , P sych- 
ago ge, M ü n c h e n  23 —  P o stfach  69
llllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll

f -  ^

W ir t s c h a f t l i c h  entschalen

verhütet 
Beton- 
schaden, 

es un ­
schädlich 
ist f ü r  den 
B eton!

Albert-Em ulsionsu-erk G. m . b. H . 
Wiesbaden-Biebrich

Wir suchen

erfahrene

Bauingenieure
sowie

Bauteelm iker

die in der Lage sind, Bauvorhaben im  Rahm en der Verwaltung  

selbständig zu bearbeiten. Im  Zugo der E rstellung von B auten  

m üßten diese auch beaufsichtigt werden.

T üchtige Fachkräfte m it Durchsetzungsverm ögen finden  

ein  interessantes und zufriedenstellendes Arbeitsfeld.

H andschriftliche Bewerbungen m it Lebenslauf, L ichtbild  

und Zeugnisabschriften unter Angabe der Gebaltswünsche und  

des frühesten A ntrittsterm m es erbeten an:

Deutsche Lufthansa
Aktiengesellschaft,

W erkstiittenlcltung, Berlin-Staaken,

Kennwort „W V“ .

S ta tisch e  Berechnungen
bauslellenferiige B ew ehrungszeichnungen, E isen lislen  übernimmt

Dr.-Ing. Carl Niederstem
I n g e n ie u r b ü r o  für Statik und Konstruktion von E isenbeton- und M assivbauten
Beilm-Charloüenbuicr 9 Fredericiastraße 2
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Die Stailt Elbing (ßOOOO Einwohner) zwischen Drausensoe u. Frischem  
H aff, am F uße der bewaldeten Elbinger H öhen gelegen, m it Dompfer- 
verbindung zum Ostseobad K ahlberg,sticht für (Ile StadtbnuvcrwaUung, 
bei der umfangreiche städtebauliche, hochbau- und tiefbautech­
nische Aufgaben vorliegen, zum baldigen Eintritt folgende K räfte:

I. Filr das Slndtplanungs- und Sicdlungsamt:
a) 1 S t lu lt .I la u r a t  (Bau-Ass. od. Dipl.-Ing.) als L eiterd . Am tes. 

Bewerber soll eine im  Städtebau geschulte K raft m it künst­
lerischer Befähigung und mehrjähriger Erfahrung sein.

b) 1 A r c h it e k t  (Dipl.-Ing.) für Siedlungsplanung, m öglichst
m it Erfahrung auf städtebaulichem  Gebiet.

c) I  A r c h ite k t  a ls  B a illt ilc g c r . Bewerber soll die W ieder­
herstellung und Pflege des künstlerisch wertvollen H aus- 
bestandes übernehmen. Er m uß daher über eine entsprechende 
Ausbildung und Berufserfahrung verfügen.

II. Filr das Hochbaunmt:
d) 1 A r c h ite k t  (Dipl.-Ing.) als Leiter derPlanungsgruppe. Nur 

eine künstlerisch befähigte und erfahrene K raft kom m t in Frage, 
c) 2 I n g e n ie u r e  des Hochbaufachos für Planung u. Bauleitung. 

III. Für das Tiefbauamt:
f) 1 D ip l.-I l lg e n ie n r  m .konstruktiver Erfahr, im  Brückenbau.
g) I I n g e n ie u r  des Tiefbaufaches als Entwurfsbearbeiter für 

Stadtontwä-sserungspläne.
h) 1 I n g e n ie u r  des T iefbaufachesm it Baustellen-Praxis.

E s wird nur auf zuverlässige K räfte W ert gelegt, die gew illt sind, v er­
antwortungsvolle Arbeit auf längere Dauer zu leisten. E instellung und 
Bezahlung erfolgen nachA usbildung u .L eistung auf Grund d. Bestim m , 
dor Tarifordnung. Bewerber m it Lebensl., L ichtb., Zeugnisabschr. und 
Zeichnungen sowie m it Angabe der Gehaltsansprüche u. des m öglichen  
D ienstantritts worden um gehend an den Unterzeichneten erbeten. 
Bewerbungen von  Kriegsteilnehm ern worden bevorzugt behandelt. 

Elbing, im Juni 1941. Der Oberbürgermeister

Für interessante städtebauliche Aufgaben und für die Durchführung 
größerer W ohnungsbauvorhaben werden zum baldmöglichcn Dienst­
antritt gesucht:

a) 1 erfahrener A r c h it e k t
als Verantwortlicher für die gesamto Bauleitung, g leich­
zeitig  als Vertreter des technischen Geschäftsführers.

b) 1 künstlerisch befähigter A r c h it e k t  (Dipl.-Ing.)
als Leiter der Planungsgruppe. Dor Bewerber muß E rfah­
rung a. d. Gebiet des W ohnungsbaues naehweisen können.

c) 1 I n g e n ie u r  des Ilochbaufaches für E ntw urf und Bauleitung.

Bewerbungen m it Gehaltsansprüehon, Lebenslauf ■ und Lichtbild, 
Zeugnisabschriften und Zeichnungen sind zu richten an die

Elbinger Heinistättcngesellselialt m .b.H ., Elbing (Wpr.)
Adolf-H itler-Str. 14

Hie Plunungsstellc drs Stadt- und Landkreises Elbing sucht:

1 P la n e r  (Dipl.-Ing.)
der bofähigt ist, die vorstädtisch. Siedlungsplanung 
und Bauberatung im Stadtgebiet und in den sieben  
zum W ohnsiedlungsgebiet gehörigen Landgemeinden 
einschließlich dos Ostseebades K ahlberg verant­
w ortlich durelizuführen,

Bewerber m it Lebenslauf, Lichtbild , Zeugnisabschriften und Zeich­
nungen sowie m it Angabe der Gebaltsanspriicho und des m öglichen  
D ienstantritts werden um gehend erbeten an die

Planungs,stelle Stadt» u. Landkreis Elbing 
R athaus
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n V I I I * V  M ASCHINENFABRIK
A.VOLKENBORN

lANGENBERG/RHUhOEGR.1836-Tn.191/«2

EICHLER8.HERING 
MITTWEIDA'/SA.

/ T \ F A M A -
I  m  I S p e z ia l - F u ß b ö d e n
Vmma J  m it durchgehender H ärtung 

fü r  alle Verwendungszwecke

FAMA & FAMIN G. M. B. H .
F ab rik  fü r  Spezial-Fußböden 

H a n n ö v e r - l la ln h o lz ,  Te l.: 2 5041/42

íu íz í ic f i j i i t ir ire p p e ii,Krane

FERNRUFi 30.01-11Gasschutztüren Metal Ibuchstaben
Stalillüren und -Tore 

Gasschutzraumabscliliisse
in Stahl und stahlsparender Konstnik- 
tlon (gemäß § 8 Luftschutzgesetz ge­
nehmigt E L  3 40/314 Und 37/328) 

K a r l  i r p r a m j ,E is e n b a u ,  B re s la u  20

BILLIGE METALL
Trenn-Wände und -Türenl le k a n n l  m  u s  t  e  r  g  li 11 i g e. B a u a r te n  

Reparaturen — Revisionen

Baracken

Gerrix-Glaswolle
Schall-IsolierungenD e u t s c h e  I I  c r  a k  1 1 1 ! i  A . - ï ï .

V e r k a u f s a b t e i  l u n g  B e  r  1 i n 
B c r lli i- l ciupellioi.Eeichsbahn-Prlvatstraüa 

Fernruf: 75 ÜU 66
und Vlcm.

fä t  AM :-, Bait- M i  BtmsÉtuitufeti,

Ludw ig W e g e  &  Co
Cölbe/Lahn • Postfach 23

h o i z b a u - i n g e n i e u r - b o r o

H o lz flach b au ten , H o lzh allen  
H olzhäuser, K üh ltürm e

H auptbüro :
B e rlin -L ich te rfe lde , Drakestraße 36 
F e rn ru f: 765636

Zw eigbüro:
W ie n 89, T rau ttm ansdorff-G asse  3a 
F e rn ru f: A  57 0 28

W e c o - I s o l i e r u n g
f. H o c h b a u  u. M a s c h in e n

S cha llrege lm atten , S chw lngkörpsr- 
p la tten, Federdäm pfer usw.

W eiß u. Co., Leipzig C I
T eubners tr. 11 • Ruf 62873

Kreissägen

D i e s e »  F e l d  in  Größe von 
15 mm hoch e inspaltig k o s t e t  
bei 52 Aufnahmen nur je 2 ,1 0  UM

Stahltüren

Bau-Austrocknung
UNFAUSKHERE
MOTOR-RfDEICCffltEy

Treppenbau
D E O B “ --------------

rtautcnschnelltroclpicr  
D llG M . D ltP . DKW Z.

C, liic h a rd  Kunze K.-G.,
I-cipzir) C I, liisclstraßc 27 D

E u f 10 300 Tel.-Adr. Deobkunze

tern. § S Lutlschufrgesati ( l i

Stahltore 
S tah ltü ren  

Stahltürzargen 
C a r l  T r i p p e i
B r  •  *  I a  u 1 0

BAU

Kühlraumbau
S p e z i a l i t ä t :

Kfthlrcaumtiiren
und Zubehör nebst allen anfallenden 
Arbeiten ( I s o l i e r e n d e n  usw.)

Berliner Kühlranm- n. Eisschrankfabrik
K e r l i u  0  3 4 . Telefon 68 53 83

Steinholzfußböden
Trocknung

Maschinelles,lanjjälir, bewährtes DrucknralnlHertairei
B a u t e n t r o c k n u n g
m it kohlcnsäureha ltiger Heißluft D.R.P.I 

Temperierung von Bauten! 
Schädlingsbekämpfung!

Spezial - Apparate 
zum Trocknen und Temperieren.

„D E U B A “  Deutsche Bautentrocknung*. 
G. rn. b. H ., H annover -  H ainholz .

O s k a r S chröd er
S te in h o lz le g e re i 
Berlin 0 17, Mühlenstraßa 14
T e le fo n : 57 3818
Nach 6 Uhr abends: Berlin-Müggelheim
T e le fon : 641856

Maurerßlzc, Kcibfllze, Dlchtnngßstrclfen 
fü r Schutzräume, Schleif- und Poiierfllze, 
Unterlagßfilze, Filze fü r  a l le  Z w e cke . 

Filzfabrik Gustav Neumann, Braunschweig Leichtbauplatten

H eraklith
Fußbodenbelag V e r k a u f s a b t e l l u n g  B e r 11 n 

Berlln-Tem pelhof. Ecichsbahn-Frivatstraße 
Fernruf: 75 60 66 

A c h t e n  S i e  a u f  d e n  X a m e n s z u g !

SteinmetzarbeitenIw an O tto K o c h e n d ö r fe r
f l«  n lA H n fn in  A n l l u h i f ü

Luftsiebe VermessungsinstrumenteO n O  PENSELER
STEIN M ETZG ESCHÄ FT

fugenlos und D R G M  - Platten 
L E I P Z I G  0 5

N ostltzs tr. 16d Ruf 14 733 FENNEL-NIVELLIERE
T T T T ^ I  mlt 
 1 Schutzgaze
• * * * • *  gegen Insekten 
. . . . . .  Bei kaltem Wetter

. i c - J  verschließbar

E D . S T E IN  &  C O .
Berlin O 17, Markusstr. 18

Telefon: 59 05 07

Fußböden W ERKSTEIN - U N D  
MARMORARBEITEN

J "  J ' Geschlossene
r  FENNEL ~*| Bauart. Höchste 

Feldtfichtlgkelt

Sonderkataloge kostenlos

Olio Fennel Söhnet - Kassel 28
K ön igsto r l i  Seit 185J

B E R L I N  W  30
A S C H A F F E N B U R G E R  STR. 1? 
TEl. 247211, 26 0472, 2613 52
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Abbruchunternehmen

Robert Apel
A  b  fern  c l i  n n  f e r n  e l in i  e n

- BerlLn-CliarloltcnburgI,Slemcns- 
dämm 90-92,Telefon 34 3315, und 
Berlin • Spnnduu, Tiefwerdcrwcg 

Schulcnburgatr. (Südhnfen 
gegenüber),Telefon379083,fü h rt 
U U 8 : Abbrücbe in jeder Größe von 

\  Gebäuden, Werks-, Eisenbahn-
mtagen und Brücken sowie Sprengungen

Aufzüge

Fußböden
Der bewährte

P ro M -H a r lf l ip s -E s fr ic h
b o lzspa rend , v ie lse it ig e  V e rw e n d u n gsm ög lichk e it

A . Jfc F .  P r o b s t  G .m .b . H .
Spezialflrma fü r  Gipsestrichc seit 1895 
X ie i le r s a c l i s  w e r f e n  a il ia rz  X r . 5

—— miiii—mir m i ,r~ rnn---------------_____
Garagen_________

transportable, sofort lieferbar
Berlin N 2 0
Koloniestraße 19

Telefon 4668 11. Prospekt fo rd e rn !

Luftschutzraumtüren

M A U S E R  k g
K Ö L N - E H R E N F E L D
Lu ftschu tzraum lü ren , e in flüge lig  
und zw e iflü g e lig , m it fester 
S c h w e lle  und o h n e  S c h w e lle , 
N otausstiege , Fensterb lenden .

Irfarmor- u. Steinmetzarbeiten

Technisches Büro, 
,  Borlin-Churlotten- 

burg 4, Koscherst:. 17, Huf :96 1554

Tiefbau

RICHARD WÄHLISCH

T I E F B A U
A B B R U C H E

BERLIN-PLÖTZENSEE
S A A T W lN K IE R  D A M M  65/57



D.R.P. U N D  A U S LA N D S P A TE N TE

SCHRAPPERSEIL­
UML E NKROL L E B O D E N V E R D I C H T U N G  

O R T P F A H L
VERDICHTETER PFAHLFUSS 
VEROICHTiTER ERDMANTEL 

.»vomi!,!ur.o, VERDICHTETER PFAHLBETON

ist auf Grund langjähriger 
Erfahrung im Schrapper- 
betrieb hergestellf.

J O H A N N  KELLER FRAN KFU RT AM M A I N

¿ y ^ ^ ß in s c f i ie b b - a c e  ^  

-  B o d e n tc e p p e
R a u m sp a re n d ,T ra g k rä ftig , 
Schw enkraum  i. D achb. O.'f-m

L u k en n orm m aß e, B eratung, 
A ngebot durch;

W ilh .  F ra n k  Ing , 
Stuttgart-N

Rote Straße 21 /,

KeinVerklemmendesSeilsl Geringes 
Gewichfl Leichter Laufl Unbegrenz­
te Haltbarkeit! Seitlich aufklappbar!


